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Die franzöſiſchen Bedingungen.
Die Antwort noch nicht in London.

London, 22. Juni. Im Unterhauſe erklärte geſtern in
Beantwortung einiger Anfragen Premierminiſter Bald-
win, daß bisher von der franzöſiſchen Regierung noch
keine Antwort auf die letzte britiſche Note über die
Reparationsfrage und die Ruhrbeſetzung eingetroffen ſei.
Valdwin ſagte, die britiſche Regierung habe keine amt-
liche Veſtätigung des Verichtes, daß die franzöſiſchen Be
hörden Km Ruhrgebiet die Eilnfuhr von Leben s-
mitteln verbieten.
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Ueber die franzöſiſch-belgiſche Stellungnahme,
die wir geſtern in einem Telegramm veröffentlichten, glaubt
Philippe Millet im „Petit Pariſien“ noch einige An-
gaben machen zu können. Er ſchickt voraus, daß keine
endgültige Entſcheidung getroffen werden könne, ſo
kange die belgiſche Miniſterkriſe andauere. Hinſichtlich der
franzöſiſchen Auffaſſung über das Aufhören des paſſiven
Widerſtandes hätte der franzöſiſche Botſchafter in London
in den letzten Tagen Lord Curzon ein umfangreiches Mate-
rial überreicht, nämlich alle Verwaltungserlaſſe und die
übrigen Dokumente, die die deutſche Regierung ſeit dem
11. Januar gegen die Beſatzungsmaßnahmen erlaſſen habe.

die Annullierung dieſer Verord-Frankreich t
nungen. Ueber die Anfrage der Engländer, ob man bereit
wäre, nach Einſtellung des paſſiven Widerſtandes die Be
ſetzung milder zu geſtalten, müſſe ein Mißverſt ä n d
T is vermieden werden: Es würde nicht genügen, daß Deutſch
land ſeinen Widerſtand einſtelle, um im Ruhrgebiet ſofort die
Beſa tzungszone zu verkleinern, es würde jedoch viel-
leicht möglich ſein, ſofort die Stärke der

Beſatzungstruppen zu verringern,
die nur infolge des deutſchen Widerſtandes ihre augen-
blickliche Höhe erreicht hätten (27). Ferner könnten die
franzöſiſchen und die belgiſchen Behörden nach Einſtellung
des Widerſtandes zweifellos die Maßnahmen rückgängig
machen, die gegen einzelne Perſönlichkeiten getroffen wor-
den ſind, die auf Befehl der deutſchen Regierung Widerſtand
gegen die Alliierten geleiſtet hätten, wie z. B. Maßnahmen
gegen ſtreikende Eiſenbahnarbeiter. Ueber die
„progreſſive Räumung“ des Ruhrgebietes wäre
folgendes zu bemerken:

La

Frankreich und Belgien gedenken keinen Finger-
breit des beſetzten Gebietes aufzugeben, bevor Deutſch
land ſeine Zahlungen begonnen habe. Dagegen könne man
ſich vorſtellen, daß die Räumung in zwei oder drei
Etappen nach Maßgabe der Zahlungçen durchgeführt wer-
den würde, wie dies Deutſchland gegenüber Frankreich im
Jahre 1871 getan habe. Der Teil des Ruhrgebietes, den
Frankreich am 11. Januar zuerſt beſetzt habe, und der
mit Eſſen den Schlüſſel zum Ruhrgebiete bilde, würde zweifel-
wa y es geräumt werden. „Dies“, ſo ſchließt Millet,
„ſin

die Hauptgedankengänge,
die der franzöſiſche und belgiſche Botſchafter aller Wahrſchein-
lichkeit in den nächſten Tagen in London näher klarlegen
werden.“ Sollte über dieſe Punkte ein Abkommen zu-
ſtande kommen, ſo meint Millet, daß dann weiterhin über
die endgültigen Summen der deutſchen Schulden und über
die Anteile der einzelnen Alliierten unter Berückſichtigung
der interalliierten Schulden verhandelt werden müſſe. Die
Verhandlungen würden alſo infolge des Umfanges der
Probleme Geduld erfordern und nicht allzu ſchnell zu
Ende ſein. Das einzige Ereignis, das eine Löſung be-h igen könnte, wäre eine Kapitulation Deutſch
ands.

Der Kubineltseintritt Mar Kenngs,
Das Unbehagen, das in der Pariſer Preſſe über den

ſchon für den 1. Juli erwarteten Eintritt Mac Kennas in
das engliſche Kabinett geäußert wird, ſoll nach Anſicht
hieſiger neutraler Kreiſe mit den Gerüchten zuſammen-
vhängen, die vehaupten, daß Mac Kenna ſchon einen fer-
tigen Reparationsplan im Auftrage Baldwins aus-
gearbeitet habe. Nach den bisherigen Aeußerungen Mac
Kennas iſt man in Paris der Meinung, daß die Stellung
Mac Kennas in der eigentlichen Reparationsfrage für Frank-
reich unter Umſtänden bedenklich werden könnte. Es
ſcheint aber, daß in London die franzöſiſchen Aeußerungen
wenig Anklang finden, die hauptſächlich darauf gerichtet ſind,
bei dem Reichskonſervativen Eindruck zu machen. Dieſe
Gruppe hat von Anfang an den Eintritt des früheren
liberalen Miniſters Mac Kenna nicht ohne Unbehagen kriti-
ſiert. diesmal aber ſcheint Baldwin huch dieſer Gruppe
gegenüber ſeine Meinung durchgeſetzt zuhaben. Die
Konzentration der konſervativen Partei Eng-
lands dürfte übrigens in nächſter Zeit einen weiteren
Fortſchritt machen. Es verlautet, daß der bisherige
Kolonialminiſter Lord Devonſhire demnächſt zurücktritt
und daß ſein Platz für Ehamberlain frei werden wird.
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Der erfolgloſe Theunis.
Paris, 21. Juni. Theunis hat den Verſuch der Ka-

binettsbildung noch nicht aufgegeben. Es ſcheint, daß die
Liberalen bereit ſind, alle irgendwie zuläſſigen Opfer zu
bringen, um das Zuſtandekommen eines neuen Miniſteriums
Theunis zu ermöglichen.

Frankreichs ſchwacher Punkt am Rhein
Paris, 22. Juni. Jm Senat kam geſtern das Militär-

budget zur Verhandlung. Die Senatskommiſſion beantragte
eine Herabſetzung der Militärausgaben für das Jahr 1923
um 276 Millionen. Maginot proteſtierte dagegen und
erklärte ſich bereit, eine Herabſetzung um 86 Millionen
zuzugeſtehen. Der Abgeordnete de Villaine ſprach über die
Verteilung der Luftſtreitkräfte und ſagte bei dieſer Gelegen
heit: Unſer ſchwacher Punkt liegt am Rhein. Die
Schuld daran trägt unſer dortiger Vertreter. Poinceare
wandte ein: Jch widerſpreche! Tirard hat der Sache
Frankreichs hervorragende Dienſte geleiſtet. Der Abge-
ordnete ſagte: Degoutte iſt nicht dieſer Anſicht! Poineare
erwiderte: Zwiſchen General Degoutte und Herrn Tirard
herrſcht vollſtändige Einigkeit.

Die radikalſozialiſtiſchen Mitglieder des Kabinetts
Poineare, der Kolonialminiſter Sarraut, der Ge-
ſundheitsminiſter Strauß und der Staatsſekretär La-
font haben erklärt, daß ſie der Aufforderung ihrer Partei,
aus dem Kabinett auszutreten, nicht Folge leiſten werden.
Sie haben ſich damit in einer für Poincare ſehr rühmenden,
für ihren eigenen Parteivorſtand recht wenig höflichen
Form geäußert. Dadurch iſt innerhalb der Radikalſozialiſti-
ſchen Partei ein Konflikt entſtanden, der ſich noch dadurch
verſchärfte, daß bei der letzten Kammerſitzung noch weitere
Mitglieder der Partei Poincare ihre Stimme gegeben haben.
Sicher iſt, daß die Radikalſozialiſtiſche Partei, die in der
jetzigen Kammer nur eine geringe Minderheit darſtellt, durch
dieſe neue Wendung ſtark iſoliert wird und daß ihr
Führer Herriot ſeine Karte einzig und allein auf die im
kommenden Jahre ſtattfindenden Neuwahlen ſetzen kann.

CEXXMEEMEEEEEIIE
Polſcstienſt iſt Dolſsopfer!

Purum gebt weiter zum

Deutſchen Volksopfer!
In
Das Todesurteil gegen ſtörges beſtütigt,

Düſſeldorf, 21. Juni. Das franzöſiſche Oberkriegsges
richt hat heute die Reviſion gegen das vom Mainzer Kriegsß
gericht gefällte Todesurteil über den Landwirtſchaftslehrer
Görges verworfen und das Urteil beſtätigt.

Die Mordgelüſte der Franzoſen müſſen befriedigt wer-
den, der Wahnſinn geht immer grauſiger weiter. Nach
Schlageter nun Görges. Wie wir berichten konnten, be-
ſtehen erhebliche Zweifel an der Schuld Görges. Das unter
achtſtündigen Folterqualen erpreßte Geſtändnis beweiſt ab-
ſolut nicht die Schuld. Wenn die Franzoſen meinen, durch
Erſchießungen und grauſame Urteile die deutſche Widert
ſtandskraft brechen zu können, ſo werden ſie ſich hierin
immer wieder von neuem getäuſcht ſehen.

östrußenrüuber und Revolverhelden,

Wannheim, 21. Juni. Am Morgen des 21. Juni
zwiſchen 1 und 2 Uhr nachts hielten ſich franzöſiſche
Sold a ten in den Häuſe rniſchen bei H. 7,30
(in Mannheim werden die Häuſerblocks mit Buchſtaben und
Ziffern bezeichnet), alſo im unbeſetz ten Gebiet auf
und überfielen unter Vorhalten ihres Revolvers und
mit dem Rufe „Hände hoch!“ die Vorübergehenden und
durch fuchten ſie. Einigen Perſonen wurde das Geld
ab genommen. Einem Ziviliſten wurde der Kragen und
die Krawatte heruntergeriſſen. Den patrouillierenden Be
amten erſtattete die überfallene Frau Anzeige, worauf ſich
eine Polizeiſtreife nach dem Tatort begab. Die Franzoſen
hatten ſich in der Zwiſchenzeit nach dem Luiſenring zu.
rückgezogen, hielten ſich aber noch im unbe ſetzten
Gebiet auf. Die Polizeibeamten verwieſen einen Fran
zoſen aus dem unbeſetzten Gebiet. Dieſer zog ſofort wurde durch einen Querſchläger getroffen.

Wege der deutſchen Wirtſchaftspolitik
Auch ohne die Reparationsleiſtungen iſt die deutſche Jn

duſtrie zur Zeit nicht lebens- bezw. ertragsfähig. Wäre die
Papierwirtſchaft nicht, die einen klaren Einblick in dis
Verhältniſſe verhindert, dann würde ſich längſt offen heraus-
geſtellt haben, daß die deutſche Jnduſtrie ſchon ſeit längerer
Zeit in einer viel ſchlihnmeren Kriſe ſich befindet, als
in der Mitte der 70er Jahre des vorigen Jahrhunderts, als
die beſten Aktien auf 20 bis 30 Prozent geſunken waren.

Der auf dem Gewerbe laſtende Druck iſt außen- und
binnen wirtſchaftlicher Art. Außenwirtſchaftlich laſtet vor
allem der Umſtand auf ihm, daß das Ausland ſich durch
Schutzzollgeſetzgebung, einſeitige Meiſtbegünſtigung, ſchikanöſe
Erſchwerung des Handelsverkehrs uſw. nach Möglichkeit gegen
deutſche Ware abzuſperren verſucht. Binnenwirtſchaftlich
wirkt drückend, daß die deutſche Wirtſchaft infolge mancher
ſozial- und wirtſchaftspolititiſcher Hemmungen, die eigent-
lich mögliche P roduktivität nicht entfalten
kann. Es iſt notwendig, daß durch außenpolitiſche Ver
handlungen die Schranken zu Fall gebracht werden, die
einen Abſatz der deutſchen Ware im Ausland hemmen;
ebenſo muß durch rationelle Produktion im Jnland dahin
geſtrebt werden, daß die Anſprüche des Auslandes an die
Qualität, die Lieferfriſten, die Preisgeſtaltung uſw. der
deutſchen Erzeugniſſe nach Möglichkeit erfüllt werden. Dazu
iſt notwendig, daß das deutſche Zollſyſtem, die deutſchen Ver
kehrsbetriebe uſw. uneingeſchränkt in deutſcher Hand bleiben;
ſie dürfen nicht der Willkür der Entente ausgeliefert wer
den, da dieſe es dann in der Hand hätte, die deutſche
Wirtſchaft nach Belieben zu leiten bezw. zu droſſeln. Eben
ſowenig darf aber auch unnötig deutſches Kapital, das im
deutſchen Gewerbe angelegt iſt, dieſem entzogen und an
das Ausland abgeführt werden; es darf auch nicht aus
ländiſches Kapital ſich am deutſchen Gewerbe beteilipen,
wenn es mit dieſer Beteiligung den Willen nach maßgebenp
dem Einfluß verbindet. Die durchaus notwendige Kapi-
talneu bildung muß vielmehr nach Möglichkeit durch
geſteigerte Arbeitsleiſtung der Unternehmer und Arbeit-
nehmer aus der deutſchen Wirtſchaft heraus erzeugt werden,

Soll das deutſche Gewerbe neben der Lebensfähigkeit
auch noch die Reparationsfähigkeit bekommen, dann ſind
noch weitere Vorausſetzungen notwendig. Es darf nicht
vergeſſen werden, daß das Angebot der deutſchen Jnduſtrig
ein Mehrfaches des für das Etatjahr 1923 für Preußen ver
anſchlagten Einkommenſteueraufkommens darſtellt. Ebenſo
iſt nicht zu überſehen, daß das Angebot verwirklicht wer-
den ſoll ohne jede Vorausſetzung bezüglich der Erträgsfähig-
keit und der Dividendenverteilung der Jnduſtrie. Die an-
gebotenen Beträge ſind als Zuſchüſſe zu den außerdem
noch zu zahlenden Steuern und anderen Aufwendungen ge-
dacht, nicht als deren Erſatz. Dieſe Zuſchüſſe verlangen
aber für die erſten Jahre ohne Zweifel eine Jnanſpruch-
nahme der Subſtanz, da ſie aus dem in dieſer Höhe bei
weitem nicht vorhandenen Einkommen wir müſſen einen
jährlichen Einfuhrüberſchuß von 2 bis 3 Goldmilliarden
ab arbeiten nicht genommen werden können. Die Hin-
gabe gewerblichen Vermögens iſt aber nicht für unbeſtimmte
Zeit möglich, da ſonſt die Arbeitsmöglichkeit in Deutſch
land zurückgeht. Deshalb müſſen nach einer beſtimmten
Uebergangsfriſt nicht nur die Reparationsleiſtungen all
mählich aus den Einkünften, anſtatt aus dem Vermögen
genommen werden, ſondern es muß auch der an das Ausland
überführte Teil des deutſchen gewerblichen Vermögens im
Laufe der Jahre wieder ergänzt werden, und es muß zur
Verbreiterung der Arbeitsmöglichkeit wieder eine Kapital-
neubildung erfolgen. Der an das Ausland überführte Teil

des Volksvermögens muß in Geſtalt erhöhter Arbeits leiſtung
von Unternehmern und Arbeitern allmählich wieder zu
rückverdient werden. Ob das unter Aufrechterhaltung aller
ſozialpolitiſcher Geſetze, die bei uns viel weitgehender ſind
als in den Siegerſtaaten, möglich iſt, ſteht ſehr in Frage.
Die Frageſtellung lautet aber nicht ſo, ob in Zukunft die
deutſche Arbeiterſchaft unter den bisherigen ſozial-
politiſchen Geſetzen arbeiten will oder nicht, ſondern ob
ſie überhaupt noch Arbeitsmöglichkeit vor-
finden wird.

ſeinen Revolver und bedrohte den ihn zur Rede
ſtellenden Beamten. Ein zweiter Franzoſe gab auf der
Flucht einen Schuß auf die Polizeib eamten ab.
Daraufhin ſchoß auch der erſte Franzoſe im Zurück
gehen. Als die Polizeibeamten, nachdem die Franzoſen
ſich ins beſetzte Gebiet begeben hatten, nach der Wache!
gehen wollten, eröffneten die Franzoſen

ein regelrechtes Schützenfeuer auf die Polizeibeamten.

Das Feuer wurde von ihnen erwidert. Ein Franzoſe
Nach dem



Vorfall patrouillierten die Franzoſen weit ins un be-
ſetzte Stadtgebiet hinein. Die Unterſuchung

des Vorfalles iſt im Gange. Schon jetzt muß jedoch gegen
dieſes empörende Verhalten ſchärfſter Proteſt erhoben wer
den. Daß kein Toter auf dem Platz liegen geblieben iſt,
iſt ein Wunder. Jmmer mehr macht es den Eindruck, als
ob die Angehörigen der Beſatzung ſich ſelbſt überlaſſen ſind
und jeder treibt, was ihm gut dünkt. Mit der Diſziplin
ſcheint es nicht mehr weit her zu ſein.

Die zwei franzöſiſchen Soldaten, die betrunken
waren, verlangten vor dem Zwiſchenfall mit den Polizei
beamten nach der Polizeiſtunde Einlaß in verſchiedene im
beſetzten Gebiet liegende Wirtſchaften. So forderten die
einen den Wirt zum Oeffnen der Wirtſchaft auf. Als ihrem
Verlangen nicht ſofort entſprochen wurde, zertrü m-
merten ſie die Glasſcheib e der Eingangstüre
und beſchimpften in der wütendſten Weiſe die öffnenden
Wirtsleute. Jn einer anderen Wirtſchaft verübten ſie Radau,
durchſuchten die Lokale und drangen in die Nebenzimmer ein

Ablöſung des Gelſenſkärchner Ordnungscdienſtes

durch bluue Polhei,
Gelſenkirchen, 22. Juni. Jm Einvernehmen mit der

Regierung wird die Stadtverwaltung Gelſenkirchen
eine neue blaue Polizei gründen, die bereits in den
nächſten Tagen ihren Dienſt aufnehmen und den bisherigen
gewerkſchaftlichen Ordnungsdienſt, in dem auch noch kom-
muniſtiſche Elemente vertreten ſind, ablöſen wird. Die
Leitung der neuen Polizei liegt in den Händen des Ober-
bürgermeiſters, der vom Miniſter die Befugniſſe des früheren
ſtaatlichen Polizeipräſidenten übertragen ſind. Die neue
Polizeiſtärke ſteht noch nicht feſt. Sie wird mit Hieb- und
Schußwaffen ausgerüſtet werden und blaue Uniformen
tragen. Die franzöſiſche Beſatzungsbehörde hat verlangt,
daß die Liſte der neuen Polizeibeamten ihrer Kontrolly,
unterſtellt wird.

f. Franzöſiſche Räuber.
Dortmund, 21. Juni. Bei der Beſetzung des Bahnhofs

Dortmund-Süd ſind den Franzoſen 25 Wagen in
die Hände gefallen. Sämtliche Packwagen wurden aus

raubt. Auch gefundene Bekleidungsſtücke wurden von dem
ranzöſiſchen Perſonal benutzt.

Franzöſiſche Wökfe im Schafspelz.
Bochum, 21. Juni. Nach Mitteilungen franzöſiſcher

Gendarmen können die Familien der ausgewieſenen Eiſen
bahner in ihren Wohnungen bleiben unter der Bedingung,
daß ſie franzöſiſche Eiſenbahner in ihren Quar-
tier en aufnehmen.

Frauenſchänder.

Münſter, 22. Juni. Jn Weſte rhofen wurde ein
15jähriges Mädchen von einem franzöſiſchen ſchwarzen
Sergeanten und einem weißen Gefreiten vergewaltigt. Jn
Marl wurde ein 19jähriges Mädchen von einem belgiſchen
Soldaten vergewaltigt. Der Soldat wurde von ſeinem
Truppenteil verhaftet.

zwei belgiſche s0ldaten? erſchoſſen.

Münſter, 21. Juni. In der Nähe der Lippe im Amts)
bezirk Marl ſind heute früh angeblich bei der Paßreviſion
zwei belgiſche Soldaten erſchoſſen und ein dritter ſchwer
verwundet worden. Die beiden Täter ſind entkommen.
Ueber Marl wurde der verſchär fte Belagerungs-
zuſtand verhängt. Eine Reihe von Perſonen ſind als
Geiſeln feſtgenommen worden.

Die Schweiz verlangt Genugtuung wegen Ermordung
eines Schweizers.

Bern, 22. Juni. Ein erſter Bericht des Schweizer
Konſuls in Düſſeldorf über die Erſchießung des Schweizers
Schlee in Dortmund iſt beim politiſchen Departement ein

troffen. Das politiſche Departement iſt bei der franzö-
iſchen Regierung durch Vermittlung der Geſandtſchaft in

Paris vorſtellig geworden. Es hat eine ſtrenge Unterſuchung
verlangt und Schadenerſatzforderungen geſtellt.

kine Reue des Prüſidenten harcing.
St. Lonis, 22. Juni. Präſident Harding hielt

geſtern Abend in St. Louis die angekündigte große Rede
zur Befürwortung des Eintritts Amerikas in den Jnter-
nationalen Gerichtshof, der aber nach der Anſicht

vollkommen unabhängig vom Völkerbunde
ein müßte. Gegenüber heftigem Widerſpruch aus dem

Schoße der Verſammlung entwickelte Präſident Harding in
roßen Zügen ſeine Auffaſſung von dieſem Jnternationalen

richtshof. Er betonte, daß zwei Bedingungen vor-
her erfüllt werden müſſen: 1. müſſe der Gerichtshof auch
in der Praxis der Thevrie, welche ihn gründete, entſprechen
und es dürfe kein Zweifel darüber beſtehen, daß er vom
Völkerbunde unabhängig ſei; 2. müßten die Vereimigten
Staaten auf völlig gleichberechtigter Stufe mit
den übrigen Mächten darin auftreten können. Der Präſident
erklärte alsdann, daß die a mer ika niſche Nation mehr
denn je Gegner des Völkerbundes ſei. Es ſei deshalb
vorzuziehen, daß der Gerichtshof nichts mit ihm
zu tun habe. Es gebe zwei Arten, dieſe Selbſtändigkeit zu
betonen: 1. müſſe man dem Gerichtshof das Recht erteilen,
irgendwelche Angelegenheiten ſelbſt ohne Befragung irgend
einer Jnſtanz in die Hand zu nehmen: 2. müſſe man dem
Jnter nationalen Gerichtshof und dem erſt noch zu ſchaffenden
Schiedsgericht und den Mitgliedern dieſes letzteren die

Voll machten erteilen, welche gegenwärtig dem Völ-
kerbundsrat und der Vollſitzung des Völkerbundes zu-
rig Wenn eine Nation, ſo erklärte Harding, die nicht

itglied des Gerichtshofes ſei, eine andere Nation vor dieſen
fordern wolle, könne ſie ſich zu dieſem Zwecke durch eine
andere Nation vertreten laſſen. Das ſind in großenZügen, meinte Harding, die Vorſchläge, die ich dem Senat
bei Eröffnung des Kongreſſes unterbreiten will, um in Ver
ad hrge mit den Mächten in dieſem Sinne einzutreten.

r Zweck dieſer Verhandlungen ſei in erſter Linie, ſo ſchloß
Harding ſeine Rede, durch ein internativnales, wahrhaft
ſtarkes und unabhängiges Schiedsgericht den internationalen
Streitigkeiten vorzubeugen und den Krieg auf immer
zu unterdrücken. Nur durch freien, üneingeſchränkten
und aufrichtigen Willen kann der Frieden hergeſtellt und der
Anſpruch Waſhingtons, den Frieden zu bewahren in der
Welt in die Wirklichkeit umgeſetzt werden.

Danow Gulgariſcher Miniſterprüſident,

Mailand, 21. Juni. Nach einer Mitteilung des „Cor-
xiere della Sera“ ſoll das bulgariſche Kabinett umgebil-
det werden, um die Beteiligung aller Parteien an der Re
gierung zu ermöglichen. Als künftiger Miniſterpräſident
wurde Danow bezeichnet. Der Miniſterpräſident Zankow
hat alle Mitglieder des Kabinetts Radoslawow, das
den Kriegseintritt Bulgariens beſchloß, aus der Haft ent-
laſſen, außer Radoslawow ſelbſt, der keine Amneſtie erhielt;
er darf auch nicht nach Bulgarien zurückkehren.

bie Beratungen über die skütung der Mark.
Die ſeit Montag im Gange befindlichen Beratungen

der Reichsregierung unter ſich und mit den maßgebenden
Bankenvertretern waren auch am Donnerstag noch durchaus
im Fluß. Es läßt ſich alſo noch nicht die geringſte
Vorausſage machen, nach welcher Richtung ſich die bevor-
ſtehenden Maßnahmen bewegen werden. Auf jeden Jall
ſoll der Gedanke einer neuen Dollaranleihe, von
deſſen Auftauchen man am Mittwoch vormittag ſprach, ſofort
wieder fallen gelaſſen worden ſein, ſchon weil die
Stellung der nötigen Garantien Schwierigkeiten machen
würde. Zur Berratung ſtehen dagegen nach wie vor die be-
kannten Fragen einer Deviſenzentrale und eines
durch die Reichsbank feſtzuſetzenden Einheit skurſes
für den Deviſenhandel, außerdem auch die Frage der
Goldkonten. Es iſt aber wie geſagt, alles noch im Sta-
dium des Werdens. Namentlich hinſichtlich der Deviſen-
zentrale ſcheinen noch erhebliche Meinungsverſchiedenheiten
zu beſtehen. Feſt ſteht aber, daß die bereits beſtehenden
Vorſchriften über die Einſchränkung des Deviſenhandels eine
Verſchärfung erfahren ſollen. Die Beſprechung der Regie-
rung mit den Vertretern der Banken und der Jnduſtrie ſind
heute ſoweit gediehen, daß ſchriftlich fixierte Gut-
achten der Wirtſchaftskreiſe vorliegen, die die Reichsre-
dierung als Unterlage für die in den nächſten Tagen zu
erwartenden abſchließenden Beratungen innerhalb des Kabi-
netts benutzen wird. Darüber hinaus gilt es aber immer
noch, einige Fragen von Bedeutung zu klären, ſo daß mit
der endgültigen Stellungnahme und entſcheidenden Sitzung
des Kabinetts kaum vor Sonnabend gerechnet werden
kann.

Derbilligung des Brotes für Minderbemittelte,
Der Reichstag hat am geſtrigen letzten Sitzungs-,

tage von einer längeren Pauſe, in der nur der Steuer
au sſſch uß die Erhöhung der Verbrauchsſteuern und das
Problem der Anpaſſung der Steuergeſetze ſan die Geldentt—
wertung beraten wurden, noch eine Reihe von Fragen er
ledigt, die ſeit langem die innere Politik Deutſchlands
beſchäftigt haben und immer ein gewiſſes Moment der
Kriſi s enthielten. Es handelt ſich dabei um das
Landesſt euergeſetz, das nicht ganz nach den Ab-
ſichten der Regierung, wenigſtens äußerlich, ungefähr er
ledigt iſt, und vor allem um das neue Geſetz für dieſe
Brotverſorgung der gänzlich unbemittelten Bevölkerungs-
ſchichten.

Die Methode der Aufbringung der nötigen Mittel
hat den Reichstag ſo ſtark beſchäftigt, daß eine Einigung
der Parteien erſt während einer Sitzung spau ſe erreicht werden konnte, wobei aber, durch perſönliches
Eingreifen des Reichskanzlers, in zweiſtündigen Verhand

lungen eine völlige Einmütigkeit von den Deutſch
nationalen bis zu den Sozialdemokraten geſchaffen werden
konnte. Bei dieſen Beſprechungen wurde auch die Frage
geſtreift, inwieweit die Regierung in der Lage ſei, der
dauern den

Markentwertung entgegenzuwirken,
und inwieweit die Anpaſſung der Löhne an die Geld-
entwertung in einer Weiſe erfolgen könne, die den Lebens-
unterhalt der arbeitenden Schichten ſichert.

Das Ergebnis dieſer Ausſprache war die kurze Er-
klärung, die der Ernährungsminiſter im Namen
des ganzen Kabinetts verlas, und die in gewiſſem Umfange
Klarheit über die Abſichten der Regie, rung geh
bracht hat. Neben den Maßnahmen für die Brotverbilligung
will die Regierung die Vollmachten, wie ſie beſonders das
Deviſennotgeſetz vom Februar hat, benutzen, um eine weit
tere Einſchränkung und eine ſtarke Kontrolle des.
Heviſenhandels durchzuführen. Ob ſich in dieſen
Rahmen die Zentraliſierung des Deviſenhan-
dels auf ganz beſchränkte Fachkreiſe in irgendeiner Form
durchführen läßt, iſt noch nicht ganz zu überſehen. Das
Gerücht, daß eine Beſchlagnahme von Deviſen erfolgen
ſolle, iſt durch den bisherigen Verlauf der Beratungen,
nicht beſtätigt. Neben der Einſchränkung des De-
viſenhandels ſoll eine

wertbeſtändige Anlagemöglichkeit
für den kleinen Sparer geſchaffen werden, womit aber nicht
etwa eine Dollaranleihe oder gar eine Dollarzwakigsan-
leihe, ſondern wohl nur eine langfriſtige Gold-
anleihe in kleinen Stücken gemeint ſein kann.

Die Dollar zwangsanleihe würde der einzige
Weg einer zwangsweiſen Erfaſſung von Deviſen ſein, wobei
jedoch der Unterſchied zwiſchen dem überflüſſigen und not-
wendigen Bedarf ſo ſchwer zu machen wäre, daß dieſen
Plane vorläufig erhebliche Bedenken gegen überſtehen.
Schließlich hat die Regierung, was auch der Ernährungs
miniſter mitteilte, die vorbereitenden Beſprechungen über eine
Wertbeſt ändigkei t der Löhne und Gehälter,
und zwar zunächſt der Staatsbeamten und der Staatsar-
beiter fortgeſetzt. Ein Ergeb nis wird erſt in den n ächt
ſten Wochen erwartet, ebenſo werden die Verordnungen
für den Deviſenhandel erſt Anfang nächſter Woche er-
ſcheinen können, da die Beſprechungen, die vom Reichsfinanz
miniſter und vom Staatsſekretär Schröder des Finanzminih
ſteriums mit Vertretern der Banken im Reichstage abge-
halten wurden, ſich vorläufig nur auf gutachtlüche
Aeußer ungen erſtrecken.

Auſſtäncle in Polniſch-Oberſchleſien?

Kattowitz, 22. Juni. Die ſeit Tagen anhaltendenLeitungsſtörungen in allen Orten des deutſchen Gebirts
dauern auch heute noch an. Auch geſtern Nachmittag wurde
auf Befragen amtlicher Stellen immer wieder geantwortet,
daß es ſich um Leitungsſtörungen handle. Gegenüber dieſen
amtlichen Auskünften bemerkt die „Grenz-Ztg.“: Dieſe Aus-
künfte begegnen ſtarke m Zweifel, einmal, weil ſich
die immerhin denkbaren Verlegungsarbeiten ſchwerlich auf
das geſamte oberſchleſiſche Gebiet geltend machen würden,
und ferner, weil bei den zuletzt möglichen Verbindungen als
Urſache für die Einſtellung des Telefonbetriebs die Be
ſorgnis vor einem zu ſchnellen Bekanntwer den
von Unruhen angegeben wurde, die auf den Sturz
der polniſchen Regierung abzielen. Aus dem
Lodzer Gebiet werden bereits mit Beſtimmtheit größere
Ausſchreitungen mit Aufſtänden in Zuſammenhang
gebracht.

Aus Stadt und Amgebung
Bie Porgus;uhlung der 3teuern,

Der Steuerausſchuß des Reichstages behandelte geſtern
zunächſt den Antrag Lange-Hegermann (Ztr.) über die Er
höhung der Vorauszahlungen der Einkommen und Körper-
ſchaftsſteuer. Der Antrag iſt jetzt dahin geändert, daß die
Vorauszahlungen auf das 20fache bei der Einkommen-
ſteuer und das 25fache bei der Körperſchafts-
ſteuer erhöht werden ſollen. Nach Längerer Debattewurden in der bis die Vorauszahlungen für die
Einkommenſtener aufs das 25fache und für die Körper-
ſchaftsſtener auf das 35fache beſchloſſen. Die Voraus
zahlungen für die Einkommen von phhyſiſchen Perſonen,
denen ein Wirtſchaftsabſchluß vor dem 1. Juli 1922 zus
grunde liegt, ſollen weiter vervier facht werden. Die
Körperſchaften, die in der Zeit zwiſchen dem 31. März
und 30. September 1922 ihr Geſchäftsjahr abgeſchloſſen
haben, ſollen mit Rückſicht darauf, daß ſie nach den ber
ſtehenden Beſtimmungen als Vorauszahlung für das Jahr
1923 bis jetzt am J. Mai 1923 15 Prozent des ausge
wieſenen Bilanzgewinnes des Vorjahres gezahlt haben, und
daß das eine Ungerechtigkeit gegenüber allen anderen phy-
ſiſchen oder juriſtiſchen Perſonen bedeutet, noch zum 15.
Auguſt 1923 eine weitere Vorauszahlung in „Höhe des
hundertfachen der Zahlung vom 1. Mai 1923 zu ent-
richten haben.

Neue Briefportoerhöhung am 1. Auguſt.
Wie der Reichspoſtminiſter im. Reichstagsausſchuß be

reits angekündigt hat wird ſpäteſtens am 1I. A u g u ſt
eine abermalige Erhöhung der Portoſätze ein
treten. Die Verhandlungen darüber ſind bereits im Reichs
poſtminiſterium im Gange.

Diebſtahl.
Eine Autoplane iſt in der Nacht von Dienstag zu Mitt

woch aus einem verſchloſſenen Raume der Meuſchauer Mühle
geſtohlen worden. Da die Plane einen bedeutenden Wert
hat, ſo iſt der Schaden ſehr empfindlich.

Folgenſchweres Unglück.
Geſtern in der ſechſten Abendſtunde fuhr ein ſchwer

beladenes Geſchirr, der Meuſchauer Mühle gehörig. in das
Schaufenſter des Fleiſchermeiſters Osw. Roſt auf dem Neu
markt. Hierbei wurde die Scheibe total zertrümmert und
auch die dort befindliche Marmorplatte ſtark beſchädigt.
Das Fuhrwerk war die Waterlovobrücke heruntergefahren
und ein Einbiegen in die Meuſchauerſtraße gelang dem
Führer nicht. Wahrſcheinlich war das Schleifzeug nicht in
gehöriger Ordnung und die Ladung entſchieden zu ſchwer,
ſo daß das Unglück unvermeidlich war. Die Deichſel des
Wagens durchbohrte die Scheibe und die Pferde hatten
glücklicherweiſe nur Beſchädigungen an den Beinen erlitten.
Eine größere Menſchenmenge hatte ſich, wie immer bei der
artigen Gelegenheiten, angeſammelt.

Vom Theater-Verein.
Der Opernabend am Donnerstag nächſter

Woche verurſacht erheblich höhere Koſten infolge des Mark-
ſturzes, als nach den Berechnungen der Vorwoche angeer
nommen werden konnte. Unter dieſen Umſtänden war eine
Heraufſetzung des Eintrittspreiſes auf den immer noch ſehr
mäßigen Satz von 3000 Mark leider nicht zu umgehen. Bei
dieſem Betrage ſoll es nunmehr bleiben.

Gottfried Keller-Feier im Goethetheater zu Lauchſtedt.
Die Jungmädchenvereine Merſeburgs veranſtalten am

nächſten Sonntag, dem 24. Juni im Goethetheater zu Lauch
ſtedt wieder eine gemeinſame Feier. Diesmal ſteht Gott
fried Keller im Mittelpunkte. Außer den Geſängen und
Gedichten, die die jungen Mädchen vortragen, hält Oberlehrer
Hemprich einen Vortrag über den Dichter. Die gemeinſame
Abfahrt von Merſeburg erfolgt 1,30 Uhr mittags.

Richtlinien zur Umgeſtaltung des Lyzeums.

Die am Montag zuſammentretenden Stadtverordneten
er ſich mit der Umgeſtaltung des Lyzeums zu beso aagen Vaben Der Magiſtrat ſchickt uns den Antrag

und die Ausführungen des Tee des der Anſtalt, Herr Seele,
ie wir im Ausgang wiedergeben:die men MMagſrgt bitte ich, die Umgeſtaltung des Lyzeums!

im Sinne der Richtlinien vom 21. März 1923 beſchließen
zu wollen. Dieſe Neuordnung ſchafft Kndlich auch für
Mädchen die grundſtändige höhere Schule, die am
bis zur Verſetzung noch O lI führt, gewährt den Schüler
rinnen das Ziel der mittleren Reife und hweitere Bildung erſtreben, die Berechtigung zum Eintri
in die Oberſekunda einer entſprechenden Anſtalt
oder ſpäter gegebenenfalls in die r uerwartenden Realanſtalt und damit das Ziel T h
prüfung. Dieſe Umgeſtaltung des Lyzeums er gegſe
das vermehrte Bildungsſtreben der Mädchen er i
aller Schichten, durch die erhöhte Vorbildung, die ſureraſe
Reihe auch dem weiblichen Geſchlechte n m eäh
gefordert wird, und vor allem durch den erfolgten und

u erwarten Aufſchwung Merſeburgs dringendweiter zu erwartenden fſch nicht das Bedenken,wünſcht S ſte abei durchauserwünſcht. Es beſteht dabei du nichtdaß Kegentüber der bisher zu einer erfreulichen Abrundur
führenden Lyzeumsbildung nun ein Rückſchritt zu ein

i Jm Gegenteil: Durch Verürftigen Halbbildung eintrete. i Verarlu des Unterrichts im Rechnen und Mathematik iſt
der Punkt, in dem die Mädchen nachſtanden, weſentlich ver-
beſſert, während der ſonſtige Bildungaumfang, nen Sicher
Deutſch, fremden Sprachen und Erdkunde dabei n Phyſir
den leitet, in Geſchichte (Staatsbürgertunde re die Um
durch je eine w. W Muſitegterrkht r Erwei

es Faches als „Mujituntert dorfüur:r ſage. g Belanglos iſt dabei die re n
Fremdſprache, bedauerlich allerdingsUnterrichts in einer Fremd J r Sder Wegfall der Kunſtgeſchichte als er e

Daß dabei auch der Ausbildung der beſonders v e
Veranlagung gedient wird, geht c l und W. rif
Nadelarbeitsunterricht ſt r das hieſige Lyzenm
verbindlich wird, was allerdings u hier dieer fentlich if s erfreulicher Weiſe hieinſofern unweſentlich iſt, als e i WortSchulerinnen auch der Oberklaſſen ſchon ſämtlirtz Planes
teilnehmen. Die ſofortige Einführung des neue ws
wird nicht nur vom i h le innen, vor allein

pe vo ſſe der S uleri 2 0ondern liegt auch im Jntereſſeber 1. Klaſſe. Hierzu wäre genau genommen, net
fortige Einſtellung einer neuen akademiſche n des
kraft für Mathematik und Naturwiſſenſchaften erfordec

ich.. 0 F ze Oſtern 1924 muß eine weitere, im ganzen alſo die

iſ yrkr igſtens eine ent6. akademiſche Lehrkraft angeſtellt oder wenigſtſprechende Lkelle Jeſchaſfen de eder
Studienaſſeſſor verwaltet werden könnte. rplan für 1924 kann nur ungefähr aufs
icht ſicher zu überſehen iſt, ob die A. h vorhandenſein wird und etwa wegen ſtarken Abgang eine n

teilung aufgehoben werden kann. Da ich nach der u a
lichen Zahl nicht damit rechnen kann, nehme ich den g r
wärtigen Zuſtand auch für das folgende Jahr als Wo
an. Die Uebergangszeit, in der ſich das Lyzeum durch
der Vorſchule befindet, und der raſche Anſtieg der Schüle-
rinnenzahl hat es mit ſich gebracht, daß z. Zt. kaum zwei
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Drittel des Unterrichts von den 10 angeſtellten über ein Drithel
agegen von 7, von Auguſt an vorausſichtlich von 8 Hilfs-

von dieſem Geſichtspunkt aus
iſt eine Feſtigung der Unterrichtsverhältniſſe am Lyzeum
durch Schaffung einer neuen feſten Stelle für 1924 zu be-

kräften erteilt wird. Auch

grüßen.

Die Preiſe für markenfreies Gebäck
ſind abermals erhöht worden.
7500 Mark.

Liebesgaben.
Die auf dem Provinzialmiſſionsfeſt eingegangene Spende

von Liebesgaben brachte den erfreulichen Betrag von über
Das Geiſeltal allein ſpendete über 800 0003 Millionen.

Mark.

ötuten- und Fohlenſchau,
Die geſtern auf dem Nulandtsplatz ſtattgefundene erſte

Stuten- und Fohlenſchau der Pferdezuchtgenoſſenſchaft- Mer
62 ältere und jüngere

tuten und Fohlen, vorwiegend der belgiſchen Raſſe ange
hörend, welche Zucht die Genoſſfenſchaft vorwiegend pflegt
waren gemeldet; auch der Hengſt des Gutsbeſitzers Oskar
Seibicke-Geuſa, welcher hier als Beſchäler künftig haupt-

Die Schau war

eburg nahm einen guten Verlauf.

ſächlich in Frage kommt, war zur Stelle.
von nah und fern ſehr gut beſucht.

Das Preisrichterkollegium, welches beſtand aus
Herren Tierzuchtinſpektor Dr. Böh ne r-Naumburg,

ergebniſſe der Pferdezucht in dieſem Bezirke.
erhielten:

Gutsbeſitzer Oskar
1. Preis, 2

Seibicke-Geuſa:
Monate altes Hengſt-Fohlen 2. Preis, 2

2. a Preis.

Jahr altes Stutfohlen Anerkennung, 3
Poren 1. Preis, 9 Jahre alte Stute 1a Preis.
kennung, 4 Jahre alte Stute
Anerkennung Gutsbeſ. Albert Poh le-Meuſchau:
altes Hengſtfohlen 1. Preis, 4 Jahre alte Stute Anerkennung.

Gutsbeſitzer Walter Burkhardt-Cröllwitz: 1 Jahr altes
Stutfohlen 3. Preis, 5 Jahre alte Stute 2. Preis. Guts-
beſitzer Guſtav Köde r-Meuſchau: 1 Jahr altes Stutfohlen
Anerkennung, 6 jährige Stute Anerkennung. Gutsbe
Richard Lachner-Knapendorf: 1 Jahr altes Stutfohlen
Anerkennung, 2 Jahre altes Stutfohlen 3. Preis. Gutsbeſ.
Karl Ratzſch-Geuſa: 2 Jahre altes Stutfohlen 1. Preis,
7 Jahr alte Stute Anerkennung. Gutsbeſitzer Fr. Erfurt
Merſeburg: 3 Jahre altes Stutfohlen Anerkennung, 8 Jahre
alte Stute 1. Preis. Hutsbeſ. Richard Schäſfe r-Merſe-
burg: 3 Monate altes Stütfohlen Anerkennung. Gutsbeſ.

Nunmehr koſtet ein Brot

den
Do

mänenpächter H. Schele-Schladebach und Gutsbeſitzer Paul
Zorn-Großgräfendorf äußerte ſich löbend über die Anfangs-

An Preiſen

3 jähriger Hengſt

e Jahrealtes Hengſtfohlen 1. Preis, 2 Jahre altes Stutfohlen Aner-
kennung, 4 Jahre alte Stute 3. b Preis, 4 Jahre alte Stute

Gutsbeſ. Rudolf Berthold-Blöſien: 1 Jahr
altes Stutfohlen 1. Preis, 1 Jahr altes Stutfohlen 2. Preis,,
2 Jahre altes Hengſtfohlen 2. Preis, 8 Jahr alte Stute 3.

reis. Gutsbeſ. Friedrich Frauendor f-Knapen dorf: 2
Jahre altes Stut-

n I. Gutsbeſ.al Kietz-Meuſchau: 4 Monate altes Hengſtfohlen Aner-
3. a Preis, 4 Jahre alte Stute

3 Mt.

Letzte Depeſchen
Infervention neutruler 5lgaten,

Frankreich ſchweigt.
Paris, Juni. (Eig. Drahtber.) Zu einer Meldung

des „Daily Telegraph““, wonach ein neutraler Staat Zens
tral- Europas in der Reparationsfrage interveniert
habe, wird am Quai d'Orſay erklärt, daß in der letzten
Zeit in der Tat eine ſolche Intervention von mehreren
nentralen Staaten erfolgt ſei. Ueber den Namen der
Staaten und über das Ergebnis der unternommenen
Intervention herrſcht aber großes Stil l ſchweigen.

Keine Umbildung des engliſchen Kabinetts.

Paris, 22. Juni. (Eigener Drahtbericht.) Nach einer
Meldung des „Matin“ aus London entbehren die Nach-
richten, wonach Anfang Juli eine Umbildung des eng-
liſchen Kabinetts vorgenommen werde, jeder Grundlage.
Es ſei unrichtig, daß der augenblickliche Vizekönig von Jn-
dien ſeinen Poſten verlaſſen werde.

Keine Vegegnung Poincaré-Baldwin.

Paris, 22. Juni. (Eig. Drahtber.) Zu der Möglichkeit
einer Begegnung Poinc ares mit dem engliſchen
Miniſterpräſidenten Baldwin, von der in letzter Zeit
viel geredet wurde, erklärte der „Petit Pariſien“, bis
jetzt ſeien keinerlei Abmachungen in dieſem Sinne zwi-
ſchen Paris und London erfolgt.

Gewalt ſtatt Necht.

Eſſen, 22. Juni Vor dem franzöſiſchen Kriegsge-
richt in Werden hatten ſich fünf Schutzpolizeibeamte aus
Eſſen zu verantworten, denen zur Laſt gelegt wurde, an-
läßlich ihrer Verhaftung den franzöſiſchen Gendarmen
Widerſtand geleiſtet und ſie durch Aeußerungen beleidigt
zu haben.
aus, daß ſie ſelbſt von den franzöſiſchen Gendarmen b e-
leidigt worden ſeien.
ſie ſämtlich zu ſchweren Strafen.

Der heutige Dohgrſtund: 136000.
Berlin, 22. Juni. (Eig. Drahtber.) Der Dollar notierte

heute vorbörslich 140 000, unter Mittag 136 009.
Stinnes im Unterſuchungsausſchuß

über die Markſtützung vertreten.

Berlin, 22. Juni. (Eig. Drahtber.) Die Vorwürfe
gegen den Unterſuchungsausſchuß über die Markſtützung
wegen der bisher einſeitigen Auswahl der Sachverſtändigen
und Zeugen haben nunmehr zu dem Ergebniſſe geführt,
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Otto Kabiſch-Göhlitzſch: 1 Jahr altes Stutfohlen Aner- J i zwei Vertr Sti J Konre r T h daß heute nachmittag zwei Vertreter des Stinnes-Konkennung. Gutsbeſ. Richard Gürtz ſchEorbetha: 1 Jahr Ternen nämlich der General- Direktor Minourx und
altes Hengſtfohlen 2. Preis. Gutsbeſitzerin E. Kaßler- Stinnes jun. von der Hamburger Abteilung ein-Oberbeuna: 2 Jahr altes Stutfohlen Anerkennung. Guts-

beſitzer Emil Hauck-Schkopau: 3 Jahr altes Stutfohlen 2.
Preis. Gutsbeſ. Franz Rockendorf-Niederbeuna: 3
Jahr altes Wallachfohlen Anerkennung. Gutsbeſ. Edmund
Kühling-Blöſien: 4 Jahr alte Stute 2. b Preis. Guts-
beſitzer Guſtav Ritter-Göhlitzſch: 4 Jahr alte Stute An-
erkennung. Gutsbeſ. Otto Götze-Knapendorf: 4 Jahralte Stute Anerkennung.

Derſammiungen und Deranſtaltungen,
Beth's Geſellſchaftshaus. Es ſei nochmals auf die, am

Sponnabend, dem 23. Juni, abends 8 Uhr, ſtattfindende
einmalige Gaſtſpielaufführung von Otto Borngräbers My-
ſterium der Liebe Die erſten Menſchen“ hingewieſen. Born-
gräber iſt ein Dichter von unmittelbarer Schöpferkraft: Die
Aufführung dürfte ein Ereignis in unſérer Stadt werden.

östacktthegter Hulle,

Madame Butterfly, Oper in 3 Aufzügen von GigeomoPucceini
Wenn Giacomo Pucceini's Oper „Madame Butterfly“

auf dem Spielplan ſteht, ſo ſieht man ſie ſich immer und
immer wieder gern an, denn die ungemein reiche Muſiker-
natur des italieniſchen Meiſters hat in ihr ein Werk von
unvergänglichem Wert geſchaffen. Während er in ſeiner
„Boheme“ das Hauptgewicht auf eine ſinfoniſch geſteigerte
Dramatik legt, gibt er ſich hier ganz der lyriſchen Stimmungs-
malerei hin und bringt die breite Schilderung des in
leichten Wellungen ſich verzehrenden Lebens der kleinen Frau
Schmetterling auf die Bühne. Dem japaniſchen Schauplatz
der Handlung angepaßt, verwendet Pucceini in ſeiner Muſif
auch die japaniſchen Tonarten. Dieſe eigentümlichen, neu
artigen, exotiſchen Klangfarben, die die ausgeſprochene Fähig-
heit beſitzen, quäleriſchen Seelenſtimmungen charakteriſtiſchen
Ausdruck zu leihen, wirken auf unſer europäiſch-geſchultes
Ohr zwar fremd, berühren aber in ihrer Fremdheit äußerſt
angenehm.

Das bewies auch der Beifall zum Schluß der Auf-
führung am Sonntagabend, die unter einen günſtigen Glücks-
ſtern zu ſehen ſchien. Hilde Voß figürlich nicht wecht
für die kleine, zarte, fünfzehnjährige Madame Butterfly ge
eignet, erſchöpfte mit dem Liebreiz ihres ſympathiſchen
Soprans alle Schönheiten ihrer Partie und war auch im
Spiel durchgehend gut. Jn Sigmund Matuszewski,
einem ſchneidigen F. B. Linkerton, Leutnant in der Marine
der U. S. A. ſtand ihr ein gleichwertiger Partner gegenüber,
der voll und ganz in ſeiner Rolle aufging. Miſter Sherpleß
der nord amerikaniſche Conſul in Nagaſaki konnte nicht beſſer
aufgehoben ſein, als bei Willi Sonnen, deſſen Organ
mit jeder neuen Einſtudierung mehr Glanz und Wohlklang
entfaltet. Eine treuergebene Suzuki bot Anna Enghardt,
die ſich wie Heinrich Teßmer, als Nakado Godo,
beide als rechte Künſtlernaturen zeigten. Auguſt Ro eßler
(Fürſt Yamaolori) und Cornelius Bark (Onkel Bonze)
halfen in kleineren Aufgaben am Gelingen der ſchönen Auf-
führung. Erfreulich war, daß Kapellmeiſter Wol fes
ſein feinentwickeltes Muſikempfinden mit lebhaftem Schwung
wie gewöhnlich auch auf das Orcheſter übertrug, das mit
Ausnahme der Holzbläſer im 1. Akt ſeinen Aufgaben
voll und ganz gerecht wurde. Für ein anmutiges japa-
niſches Bühnenbild hatt- Hans Siegle geſorgt. Das
ausverkaufte Haus nahm die Aufführung mit lebhaftem
dankbarem Beifall entgegen.

Talander.
4 4

Wucherſtrafen.

Eroppenſtedt, 20. Juni. Ein
wieder einmal Eier nach Berlin bringen wollte, wurde
auf dem Hauptbahnhof von Kriminalbeamten angehalten,
weil er keine Handelserlaubnis beſaß und der Verdacht der
Preistreiberei beſtand. Das Wucherſtandgericht verurteilte
ihn ſofort zu einer Geldſtrafe von 100 000 Mark und ve-
ſchlagnahmte die mitgeführten Eier. Für zwei fette

Arbeiterin hier einem derartig

hieſiger Händler, der

Schweine forderte eine verw.

geladen worden ſind.
Internationale Eiſenbhahnkonferenz in Prag.

Prag, 22. Juni. Geſtern trat in Prag eine Jnter-
nationale Eiſenbahnunivon zuſammen, um über die Wäh-
rungs verhältniſſe zu verhandeln. An den Verhandlungen
nehmen die Eiſenbahnſtellen in Deutſchland, Frankreich,
Belgien, England, Jtalien, Holland, Oeſterreich, Norwegen.Rumänien und Polen teil. Auch ein Vertreter der ruſſi-
ſchen Regierung iſt angekündigt.

hohen Preis, daß es ſelbſt dem an horrende Zahlen ger
wöhnten hieſigen Fleiſchermeiſter, der die Tiere erſtehen
wollte, zu unverſchämt erſchien und er Anzeige erſtattete.
Die Folge davon war ein Strafbefehl vom Amtsgericht
über ebenfalls 100 000 Mark.

Verſchwindende Vogelarten.
Aus der Elſter- und Luppenaue, 20. Juni. Noch vor

30—-40 Jahren konnte man aus den meiſten größeren Weizen-
feldern das „pickprwick“ der Wachtel morgens und abends
in den verſchiedenen Feldmarken ſowie im Auengelände ver
nehmen. Jmmer ſeltener iſt ſeitdem ihr Ruf geworden und
heute hier faſt ganz verklungen. Die Urſache iſt jedenfalls
dem Vogelmord im Süden zuzuſchreiben und weil die Wachtel
noch immer zum jagdbaren Wild rechnet. Jn abſehbarer

Zeit wird ſie den Kindern in der Schule nur noch bildlich
im Naturgeſchichtsunterricht vorgeführt werden können. Jm
Auengebiete wird beobachtet, daß die Kiebitze von Jahr
zu Jahr an Zahl zurückgehen, ſicher eine Folge davon,
daß durch das Kiebitzeier-Suchen viele Brutſtätten zerſtört
werden. Ganz verſchwunden iſt ſchon ſeit Jahren der Wiede-
hopf und in den vielen Feldmarken der Umgebung iſt
die früher daſelbſt niſtende Trappe höchſtens noch auf ihrem
Durchzuge anzutreffen. Bei letzterer Vogelart iſt jeden-
falls die ſich ausbreitende Jnduſtrie, wodurch die Feld
marken unruhiger werden, die Urſache ihres Verſchwindens,
während bei den übrigen dieſelbe im Nachſtellen zu ſuchen iſt.

Krähen als Feinde unſerer gefiederten Sänger.
Burgliebenau, 20. Juni. Lieber einen Fuchs im Re-

vier als Krähen, ſagen unſere Jäger, da Kiähen der Jagd
durch Nachſtellen nach Junghaſen im Frühjahr und Ver-
nichten von Brutſtätten der Rebhühner viel Schaden zu-
fügen; aber auch den Niſtſtätten unſerer gefiederten Sänger
werden ſie gefährlich:; kürzlich wurde beobachtet, wie in
einer Parkanlage eine Krähe von Buſch zu Buſch flog,
dabei ein Nachtigallenneſt mit Jungen aufſtöberte und ehe
es verhindert werden konnte, mit einem Jungen im Schnabel
das Weite ſuchte. Jhr Wiedererſcheinen, das dem Raube
der übrigen Jungen galt, mußte ſie mit dem Tode dezahlen,
da ein wohlgezielter Schuß ihre Diebereien für immer
beendete. t

Redlich verdient.
Juni. Als am Donnerstag ein junges
Zuckerfabrik ging, folgte ihr in ver

dächtiger Weiſe ein junger Burſche. Als das Mädchen in
das Grundſtück trat, warf ihr der Fremde eine Hand-
voll Sand ins Geſicht und benutzte die Erſchrockenheit der
Ueberfallenen, ihr die Handtaſche zu entreißen. Das Mädchen
rief nach Hilfe, Herbeieilende nahmen die Verfolgung des
Fliehenden bis in die Gegend nach Dieskau auf. Aus einem
der Kornfelder wurde plötzlich geſchoſſen, der Schütze war
der Ausreißer, der ergriffen werden konnte und ordentlich
durchgebläut wurde, ehe man ihn dem Gefängnis aus-
lieferte. Es handelte ſich um einen 19 Jahre alten Arbeiter
aus Nockwitz.

Gröbers, 20.
Mädchen nach der

Hundel und Derkehßr,
Deviſen ſchwankend.

Berlin, 21. Juni. Die anhaltende Unſicherheit, dieanfangs herrſchte, hielt die Kurſe zunächſt unter Druck. Dol

Benz

J Riebeck

I Hall. Maſchinenſabr.
ziger

Die Angeſchuldigten beſtritten dies und ſagten

Das Kriegsgericht verurteilte

lars ſchwankten zwiſchen 126000 und 130 000. Die Reichs

bank hielt ſich gänzlich zurück. Zum Schluß befeſtigte ſich
die Stimmung weſentlich, ſodaß am Spätnachmittag rs
mit 143 000 verkehrten. Polennoten 119, Dollarſchatzanp
weiſungen ult. Juli 142000.

Amtl. Berliner Deviſenkurſe vom 21. 6.
Amſterdam 49 625,50 49 874,50, Kopenhagen 22 743

22857, Stockholm 33 516—33 684, Rom 5785, 50- 5814,50
London 583 537—586 463, Newyork 126 682 127 3184
Paris 7905 7945, Zürich 22 743 22857, Prag 3835 bis
3855.

Efſektenmarkt.
Berlin, 21. Juni. Die Tendenz iſt weſentlich abwartend,

die Nervoſitätsverkäufe ſcheinen zum Stillſtand gekommen
ſein. Für Banken war regere Meinung zu ſpüren. Diskontd
Commandit-Anteile zogen auf 220 000 zu 230000 o an.
Deutſche Bank auf 195000, Darmſtädter auf 105 000, Com-

Barmer Bankvereinmerz- und Privat-Bank auf 85000, B. tauf 44000 o. Von ſonſtigen Werten gingen um: Hohen-
lohe 390 000 Riedel 170 000, A. E. G. 150 000 zu
160 000, Mansfelder 200 000, Krügershall 140 000, Daimler
65 000 Deutſche Petroleum 335000 Erdöl 715 000,

150 000 Nordd. Lloyd 130000 e6, Deutſche SchutzApi8 gebietsanleihe geſucht bei 20- bis 21 000 Von unnotierten
150 000Werten nannte man Becker Stahl mit 140- bis
40 000Motoren 19500, Hanſa-Lloyd 35- bis

Türkiſche Zollobligationen mit 290 000

Halleſche Börſe vom 21. Juni.
(Kursnotierungen der Halleſchen Bankfirmen.)

Hall. Bunkv., alte 20 000, Hall. Pfännerſchaft 250000,
Montan 1000000, Werſch.-Weißenfels 300 000,

Ammendorſ. Papier 91000, Aktienmalzf. Könnern 85000,
Eilenburger Kattün 140 000, Eiſenwerk Brünner 45 000,

140 000, Gebr. Jentſch 95 000, Glau-
Zucker 230 000, Wilh. Kate 105000, Körbisdorfer

Zucker 270 000, Kyffhäuſer-Hütte 4000, Gottfried Lindner
72 000, Wegelin u. Hübner 51000, Zuckerraffin. Halle
110 000, Halle-Hettſtedt Lit. A. 160000, Halle-Hettſtedt
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Lit. B. 160 000, Bruckdorf.-Nietleb. 5000000.
Sonſt verkehrten noch Bernburger Saalmühlen mit,

26000, Landkredkt mit 1113 000, Halle Malz mit
20 000, Hanfimport mit 57—59 000, Krügershall mit
130 000, Veſter zu 21 23 006.

Keine Diskonterhöhung der Reichsbanuk.
Jn der geſtrigen Zentralausſchußſitzung der Reichsbank

e erörterte Präſident von Glaſenapp zunächſt den Reichs
bankausweis vom 15. Juni, der wieder eine außer
ordentliche Anſpannung zeigt. Die Anlagen haben ſich um
5 Billionen vermehrt. Der Beſtand an Schatzſcheinen iſt
auf 10,4 Billionen, der Notenumlauf um 1,6 auf
10,9 Billionen Mark geſtiegen. Die Frage einer Dis
konterhöhung wurde nicht erörtert und dürfte.
wenn eine ſolche in Ausſicht genommen werden ſollte,
erſt einer ſpäteren Sitzung vorbehalten bleiben.

Produktenmarkt.
Berlin, 21. Juni. Bei lebhafterer Kaufluſt bei wenig

ſchwächeren Preiſen zu denen allerdings kaum Ware am
Markt war. (Nichtamtlich.) Drahtgepr. Weizenroggenſtroh 30-
bis 32000, do. Haferſtroh 27- bis 31000, bindf. gepre
Weizenroggenſtroh 27 500 295500, loſe u. geb. Krumm-
ſtroh 23- bis 26000, Häckſel 34- bis 35000, handelsübl.

Heu 25- bis 27000, gutes Heu 28- bis 30 000, Giertreber
69 000, Treber 66000, Haferſchalen 56 000, Haferkleie
55000, Strohmehl 48 000, Palmenkernſchrot 60000 einſchl.
Verpackung alles für 50 Kg ab Verladeort.

Mittagsbörſe. Amtlich wurden notiert pro 50
Kilogramm ab Station: Weizen, märk., 225- bis 228000,
Roggen, märk. 160 162 000, Gerſte, Sommer-, märk.,
165- bis 170 000, Hafer, märk., 150- bis 155 000, ober-

ſchleſ. 145 000, Mais, Waggon frei Hamburg 178- bis
180 000, Weizenmehl pro 100 Kg frei Berlin 590- bis
660 000, feinſte Marken über Notiz bezahlt, Roggenmehl pro
100 Kg frei Berlin 455- bis 495 000, Weizenkleie 88-
bis 90 000, Roggenkleie frei Berlin 90- bis 91000, Erbſen,
Viktoria-, 235- bis 240 000, kleine Speiſeerbſen 195 000,
Futtererbſen 155 000, Peluſchken 145- bis 150 000, Acker-
bohnen 145 000, Wicken 165- bis 175000, Lupinen, blaue,
160- bis 165 000, Lupinen, gelbe, 200 bis 225 000, Ser-
radella 255- bis 265000, Rapskuchen 145 000, Trocken-
ſchnitzel 45- bis 50 000, vollwert. Zuckerſchnitzel 70- bis
75 000, Torfmelaſſe 30/70 54- bis 56000, Kartoffelflocken
98- bis 100000.

Berliner Speiſefettmarkt.
Butter: Zufuhren knapper. Preiſe um

erhöht. Amtliche Preisfeſtſetzung: la Qualität 20 000 M,
IIa Qualität nicht notiert. Margatine: Knappere
Zufuhren. Nachfrage lebhaft. Preiſe 14 500 M. bis 20050
Mark je noch Qualität. Schmalz Schmalzpreiſe ſtark
ſchwankend. Heutige Notierungen, Choice Weſtern Steam
20 200 M., Pure Lard 21000 M., Berliner Bratenſchmalz
21000 M. Speck: Nachfrage ruhig. Geſalzener ame-rikaniſcher Rückenſpeck 18 800 bis 19 000 M. je nach Stärke.

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 21. Juni.
Auftrieb: 126 Rinder (9 Ochſen, 30 Bullen, 24 Kalben,

63 Kühe), 433 Kälber, 61 Schafe, 619 Schweine, zuſ-
1242. Preiſe für 50 Kg Lebendgewicht (in 1000 Mk.
Ochſen: 1. 780 800, 2. 720--770. Bullen: 1. 780--800,
2. 720--770, 3. 650 710. Kühe: 1. (Kalben): 780 bis
800, 2. 3. 680 770, 4. 550 670, 5. 400--540
Kälber: 1. 2. 800 820, 3. 700 790, 4. 600 690
Schafe: 1. 720-750, 2. 600 710- 3. 400590. Schweine
1. 900 920, 2. 930 950, 3. 820 890, 4. 750 8105. 750 810. Geſchäftsgang: Rinder, Kälber und Schaff
gut, Schweine ſehr gut, Kein Ueberſtand. Die Stallpreiſ
müſſen der Notiz vom vorigen Markt entſprechend je nach
Qualität für Rinder 20 Proz., für Kälber und Schafe
18 Proz. und für Schweine 16 Proz., darunter liegen.

Magerviehmarkt Friedrichsfelde bei Berlin vom 21. 6.
Auftrieb: Schweine 368, Ferkel 1125, Verlauf: Ruhig

zu ſpäter erhöhten Preiſen. Preiſe Läufer 7-8 Monate

4000 M

500- bis 760 000, 5--6 Monate 400--500 000, Pölke 3--4
Monate 240--339 000, Ferkel 12-13 Wochen 210 bis
240 000, 6-8 Wochen 170--210 000 M.

Das neue Goldzollaufgeld.
Für die Zeit vom 27. Juni bis zum 3. Guli 1923

einſchließlich beträgt das Goldzollaufgeld 2 146 900 v. H.
(gegen 1650 900 v. H. in der Vorwoche).

Berliner Metallpreiſe vom 21. 6.
Elektrolytkupfer 43 640, Raffinadekupfer 38 500--39 500

Weichblei 14 250--15250, Rohzink 16500--17 500, Alu-
minium 70000, Bancazinn 116118 000, Nickel 70
71000, Barrenſilber (ea 900 f.) 2450 0002 500 000.
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Seitdem war ſie ſein letzter Troſt geweſen in dieſen
Tagen. Er wollte ſchlafen ſchlafen und nicht denken.
Nun hatte er auch noch Lieſel gekränkt in ſeiner Tor
heit. Er ſetzte ſich nieder, ihr zu ſchreiben, ſie um Verr
zeihung zu bitten. Es klang wie ein trauriger Abſchieds-
brief, was er ſchrieb. Darüber ſanken die Augen ihm

das Gift wirkte.So fanden ihn die Freunde, die ihm über den ſchweren

Abend hinweghelfen wollten, und behüteten ihn, bis der
Morphiumſchlaf neuer Verzweiflung wich.

Nachdem Herr Aloys Schumann beim Juſtizrat Mi-
chaelis das Reſtkaufgeld für das Palais Arnim bezahlt
hatte, ging er recht vergnügt die Friedrichſtraße hinunter
Er lachte über das ganze Geſicht. Das war doch wirklich
einmal ein Spaß, der Aufſehen machen mußte. Er blickte
an einer Anſchlagſäule in die Höhe und las die Anzeigen
verſchiedener politiſcher Verſammlungen.

Herrgott, das war ein Gedanke! Wenn er jetzt Schloß-
beſitzer in der Wilhelmſtraße war, dicht neben dem Reichs
kanzler und den Miniſterien, dann mußte er doch eigentlich
auch eine politiſche Rolle ſpielen. Sich einer Partei an
ſchließen Wahlreden halten in den Reichstag gewählt
werden. Zum Kuckuck, es müßte doch mit dem Teufel zu
gehen, wenn es nicht Jnſtruktoren gäbe, die einem die
nötigen Reden ausarbeiteten! Wenn man Jnnenarchitekten
für ſein Haus bekam, die Geſchmack für einen hatten und
eigener Auswahl überhoben es mußte auch Jnnenarchi-
tekten für das eigene Gehirn geben.

Schließlich, warum ſollte er mit ſeinem Vermögen ſich
nicht Freunde ſchaffen er war doch ein guter Kauf-
mann. Er lächelte v ja, das war er nun wirklich!

Er rieb ſich die Hände.
Wie er das Ding mit Stephenſen wieder gedreht hatte!

Ein ganzes Milliönchen Reinverdienſt bei einem einzgen
Geſchäft! Und wer dabei alles nach ſeiner Pfeife tanzen
mußte! Der Ruſſe Karagenoff der Engländer Whiler!
Er konnte weder ein Wort Engliſch noch Ruſſiſch, und
ſie hatten ihn doch verſtanden hatten ſich vollkommen
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bärtchen, mit reichlicher Pomade glatt angeſtrichenes Haar,

nach ſeinen Anprönungen gerichfes, und die Sache hatte geklappt. Nein, ungebildet mochte er ſein, aber ein kauf

männiſches Genie war er, das mußte er ſich ſelber ſagen,
und ein Diplomat dazu oder iſt man vielleicht micht
Diplomat, wenn man mit Ruſſen und Engländern ver-
handelt?

Wer weiß er konnte Handelsminiſter werden. Wa-
rum nicht? War mancher heutzutage Miniſter, der ebenſo-
wenig die Schulbank gedrückt hatte, und vom Palais Arnim
war's nicht weit zu den Miniſterien. Alſo Politik mußte
er treiben! Wenn er nur wüßte, in welcher Partei?

Natürlich nur in der, die am meiſten Ausſicht auf Ev-
folg hatte und zu der ein reicher Mann, wie er, paßte
das mußte er doch gleich einmal den Jnnenarchitekten Ebers
fragen. Wenn der auch ſelbſt kein Politiker war er wußte
doch ſicher, welche Partei jetzt am meiſten Mode war und
wie man die beſten Chancen hatte, mit Geld und guten
Worten weiter zukommen.

Während Herr Aloys Schumann lächelnd die Fried-
richſtraße entlang ging und in ſolcher Geſtalt Pläne
ſchmiedete wie er am beſten als neuer Stern am Berliner
Himmel aufgehen könnte, war ein junger Mann ihm ent-
gegengekommen, war ſtehengeblieben, hatte ihn nachgeſchaut,
mit dem Kopf genickt und war dann hinter ihm hergegangen.
Es war ein ziemlich langaufgeſchoſſener Menſch von etwa
einigen zwanzig Jahren, ſehr elegant gekleidet nach über-
trieben neueſter Mode, und einem Geſicht, das recht wenig
zu dieſer Eleganz paßte. Ein kleines, gewichſtes Schnurr-

über der rechten Schläfe zu einer Tolle gewölbt
Auch er konnte ſeinen Stand ſelbſt im Straßenanzug'

nicht verleugnen, und er hätte nicht von der Morgen
probe aus dem Apollotheater zu kommen brauchen der
Artiſt, im ſpeziellen der Parterreakrobat, ſtand ihm auf dem
Geſicht geſchrieben.

Jm übrigen war er durchaus nicht in roſiger Laune,
denn er war heute zum letzten Male aus dem Torweg des
Theaters gekommen.

Er hatte ſeinen Abſchied nehmen müſſen. Ganz plötz-
lich! Und ſogar ſehr gegen den Willen der Direktion, denn
er war ein vorzüglicher Akrobat, ein brillanter Jiu-Jitſu-
Kämpfer ein exzellenter Turner es hatte ſogar ganz
außerordentliche Mühe gekoſtet, den ruhigen Direktor, der
ſo leicht nicht in Harniſch zu bringen war, ſo weit aufzu-
bringen, daß er ihn endlich hinauswarf!

Aber es war nötig er mußte frei ſein und wileg
nicht durchbrennen. Kontraktbrüchèg werden, das wurde We
der ganzen Welt auspoſaunt und konnte ihn ſogar im Aus
land hemmen, da war es ſchon beſſer, man hat mal
Krach gehabt und war geflogen! Das konnte man ſpäter
mit Trunkenheit entſchuldigen oder ſonſt aber fort mußte
er, und zwar ſchleunigſt. Er hatte nämlich noch eine kleine
Nebenbeſchäftigung, der Herr Fred Wilton, und bei der
hatte er verſchiedntlich Pech gehabt. Er liebte es, in gewiſſenCafes mit Leuten ein Spielchen zu machen, die ihm den
Anſchein erweckten, als kämen ſie eben aus der Provinz,
und dann hatte er meiſt beſonderes Glück und erleichterte
die Börſen der anderen in für ihn erfreulicher Weiſe. Er
war auch ſonſt ein gefälliger Mann, und da er tagsüber
genügend Zeit zum Schlafen hatte, pflegte er nachts deſtv
länger in der Friedrichſtraße ſpazieren zu gehen, und
da er nun einmal für die Herren aus der Provinz
beſondere Vorliebe hatte, war er ſtets bereit, ſolchen beſonders, die ſchon ein wenig über den Durſt getrunken
hatten, ſeine Erfahrungen anzubieten, ihnen ſtille Nacht
lokale mit holder Weiblichkeit zu zeigen, mit ihnen noch
ein Gläschen zu genehmigen und ſie dann im Notfall ſo-
gar nach Hauſe zu bringen.

Er legte dabei ſogar auf die Prozente, die tüchtige
Barwirte dem eifrigen Schlepper zählten, wenig Wert, da-
für aber kam es oft vor, daß ſich am nächſten Morgen einige
Brieftaſchen in ſeinem Rock befanden, die eigentlich nicht
dorthin gehörten, oder daß er ſich in die Notwendigkeit ver
ſetzt fühlte, ein oder mehrere goldene Uhren zu verkaufen,
weil er grundſätzlich nicht mehr, als eine in ſeiner Weſten-
taſche mit ſich herumzutragen pflegte.

So hatte er dieſe gewinnbringende Nebenbeſchäftigung
mit recht günſtigem Erfolg auch während der erſten vier-
zehn Tage ſeines hieſigen Engegagements betrieben, jetzt
aber war ihm der Boden unter dem Füßen etwas heiß
geworden.

Er hatte das Gefühl, als erfreue er ſich der beſonſ
deren Aufmerkſamkeit einiger Herren in grüner und blauer
Uniform, und er hielt es für dringend angebracht, dem
Schauplatz ſeiner Tätigkeit ſo ſchnell wie möglich, und ehe
etwa einer dieſer Herren ſich im Appollotheater nach ſeiner
Adreſſe erkundigte, in eine andere Stadt, und zwar mögs
lichſt jenſeits der Grenze zu verlegen.

(Fortſetzung folgt).

c D In unſer Handelsregiſter,
Statt Karten.

Für die uns anläßlich unserer Vermählung
erwiesenen Aufmerksamkeiten sprechen wir
unseren herzlichsten Dank aus.

Reg.-Medizinalrat Dr. Lorenz
und Frau Hanna geb. Wrede.

Merseburg a. S., im Juni 1923.C

Gottesdienſt-Anzeigen.
Sonntag, den 24. Juni 1923 (4. n. Trinit).

Geſammelt wird eine Kollekte für das Eliſabeth-
ſtift in Neinſtedt.
Es predigen:

Dom. Vorm. 10 Uhr: Diakonus Wuttke.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.

Donnerstag, abds. 8 Uhr: Bibelſtunde in
der Herberge zur Heimat. Diakonus Wuttke.
JungfrauenVerein d. Vaterl. Frauen- Vereins

(Seffnerſtraße 1).
Sonntag, abends 7.30 Uhr: Verſammlung.

Chriſtl. Verein junger Männer (Seffnerſtr. 1)
Verſammlung Sonntags und Dienstags,

abends 8 Uhr.
Landeskirchliche Gemeinſchaft

Verſammlungslokal: „Herberge zur Heimat“.
Mittwoch, abds. 8 Uhr: Bibelbeſprechſtunde.
Volksbibliothek: Geöffnet Sonntags von

11.30 bis 12.30 mittags.
Stadt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Riem. Vorm.

11 Uhr: Kindergottesdienſt. Derſelbe.
Evang. Männer- und Jugendverein.
Sonntag, abends 8 Uhr: Verſammlung

„Vortrag“. Paſtor Angermann.
Donnerstag, abds. 8 Uhr: Bibelſtunde. Paſtor

Angermann. 9--10 Uhr: Spielabend.
Evang. Mädchenbund St. Maximi.

Dienstag, abds. 8 Uhr: Muſikaliſcher Abend
für Chor-Angehörige. Lehrer Buſch

Mittwoch, abds. 8 Uhr: Verſammlung an
der Geiſel 5. Paſtor Riem.Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Kratzenſtein.

Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Menſchau. Vorm 9 Uhr: Vikar Friedrich.
Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Bboit.

Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt
Montag, abends S Uhr: Konfirmierte Söhne

im Pfarrhauſe.
Dienstag, abends 8 Uhr Mädchenverein

St. Thomae im Pfarchauſe.
Chriſtliche Verſammlung, Blanckeſtraße

Sonntag, abends 8 Uhr: Evangel.-Vortrag.
Donnerstag, abends 8 Uhr: Bibelſtunde.
Evangeliſche Kirchengemeinde Röſſen.

Sonntag, den 24. Juni 1923 (4. n. Trinit).
Vorm. 10 Uhr Paſtor Jentzſch.

Katholiſche Gemeinde.
Sonnabend, von 5 Uhr an: Beichtgelegenheit.

Sonntag, den 24. Juni 1923
Früh von 6 Uhr an: Beichtgelegenheit; 7 Uhr:

Frühmeſſe mit Predigt; 9.30 Uhr: Hochamt mit
Predigt; 2 Uhr: Andacht.Nanndorf. 11 Uhr:

Stöbnitz. 8 Uhr: Gottesdienſt mit Predigt.
Kayna. 8 Uhr: Gottesdienſt mit Predigt.
Neu-Röſſen. 8 Uhr:

in der Kirche.
in der Schule.

Gottesdienſt mit Predigt.

Hochamt mit Predigt
10.30 Uhr: Heil. Meſſe mit Predigt

Abteilung A iſt bei Rr. 50,
betreffend die Firma
Gummiwarenfabrik, Ak-
tien geſellſchaft M. W.
Polack, Merſeburg, heute
eingetragen worden Dem
Korreſpondenten Fritz
Hagemann in Dürrenberg
iſt Prokura in der Weiſe
erteilt, daß er in Gemein-
ſchaft mit einem Mitgliede
des Vorſtands die Geſell
ſchaft rechtsverbindlich ver
treten kann.
Merſeburg, 16. Juni 1923.

Amtsgericht.
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enthält mehr Kährwert als
eine Menge teurer Nähr

W eiſt Köſtrißer Schwarzbier
das beſte Stärkungs und
ſräftigungsmittal für Ge
ſunde und Kranke, Blut
arme und ſtillende Mütter.
Wegen der ſtärkenden un
belebenden Wirkung vor
den Kerzten allgemein
ſchätzt und empfohlen. Al

etränk ſollte deshall
Jen

Riederlagen in Merſeburg:
Carl Schmidt, Bier
handlung, Unteralten
burg 10, Telefon 369;
Bernhard Oeltzſchner,
Bierhandlung, Obere
Burgſtr. 9, Telefon 374
und in den durch Plakate
kenntlich gemachten Ber-
kaufsſtellen.

Sie ſparen Geld
Fahrrad gummi

Laſſen Sie ſich
gratis

8 Preisliſte ſenden.
Emil Levy, Hildesheim.

Zahle für
qusgeß,

Dumenhgur
Kilo M. 25000.

und
derenW am zem Brut (ohne grau).

Dunkle Farben bedeutend

vertilgt sicher restios höher.s Kupper, Alfred Kluge, Friſeur.N. icodaal J Markt 17. Afred 8 Le ſreur.

1 Bröt1 See 540 Mark1 Brot (1900 Gr.). 7500 Mark
Die Preiſe treten ſofort in Kraft!

Bäcker-Jnnung Merſeburg.

270 Mark

C
und das genügt

MasdSeffnde
sind die

hwgienisch eimvandfreiesten
Wenn unsauber werden je fortgew/orfen,

Sie sind trotzdem die

billigsten
Lereuehen Sie aueh Quatditeat B mit

Lefnenprägung, welche etwa billiger ſet.

Hauptverkaufsslelle:

Paul Schultze Sohn,Merseburg, Golthardtstr. 4.

erboten
sind uns, Preise zu inserieren.

Bevor Sie jedoch verkaufen, holen Sie
erst meine Preise ein, denn

nur ich zahle
die höchsten vnd

konkurrenziosen Preise
für sämtliche Rohprodukten, wie

Lumpen, Knochen, Eisen, Papier,
Bücher, Zeitungen und Altmetalle.

Brano Böttcher
Roonstraße 4. uandtplatz.)

Preiſe für marbenſreies GebäcklBelß s (üeſellſhaſtsßaus,

Sonnabend, 23. Juni, abends 8 Uhr,
Senſationelles Enſemble- Gaſtſpiel

Rie erſten Menſchen

WMyſterium der Liebe von D. Borngräber

Ftadttheater Halle
Sonnabd., abds. 7.30 Uhr

ine Macht in
Venedig.

Hoor-
bäder von ausgezeichneter

Tiefer Keller 4 und im Theaterlokal

Heilkraft bei Rheuma,
Jſchias, Frauenleiden.

Ein Waggon echt
Schmiedeberger Moor
erde friſch eingetroffen.
Johannisbad, Tel. 576.

Vorverkauf:

IIltpapie
Koun

Arthur
e

Torfſtreu
fuhren- und zentnerweiſe

gibt ab

Merſeburg,
Hirtenſtraße 11.

Grundſtück
mit freiwerd. Laden, in
beſter Geſchäftslage Merſe
burgs, ſofort auf mehrere
Jahre zu verpachten.

Anfragen mit Porto zu
ornucſer

richten unt. Chiffer 460/23
an die Expedition d. Bl.

zu höchſten
Iagespreiſen

Jnduſtrielles Unternehmen Akademiker
ſucht behaglich möbliert.

od. Ammer
Angebote unter 468/23
an die Expedition dieſ. Bl.

ſucht für möglichſt bald eine
(lurchuus gelbe

Angebote unter 461/23 an die Geſchäftsſt. ds. J Suche ſofort

e

Tücht. älter. Mädchen

oder einfache Stütze
für gut bürgerlichen Haushalt bei- zeit-
gemäßem Lohn zum 1.
Zu erfragen in der Geſchäftsſtelle d. Bl.

möbl. Zimmer
od. Schlafſtelle

gegen gute

Bezahlung!!
Bettwäſche wird geſt.

Juli geſucht. Off. u. F. R. an die
Geſchäftsſt. d. Zg. erb.

Jroſos-
Zum Fabrikpreis sofort lieferbar.

bürotednisde besellschaft

m. b. H., Müncehen, Ottostr. 3 b.
NB. Für den Stadtkreis Merseburg wird
ein tüchtiger, zielvewolßter Vertreter

Eint möbl. Immer
ſucht älterer Herr (Uhr-
macher). Offert. erb. unt.
459/23 an die Exped. d. Bl.

Mödl. immer
zu mieten geſucht.

Offerten unt. K 33 an
die Geſchäftsſt. d. Bl.

rotosdie von der Adler micht
zu unterscheidende
schreibmaschine

Junger Herr ſucht

möbl. Zimmer
für ſofort od. ſpäter. Gute
Bezahlung. Angeb unt.
345 an die Exped. d. Bl.

gesuenht.



Beilage zu r. 144 des Merſeburger Tageblattes

ſlus en Dorlugen zur
Tagesordnung.

1. Fluchtlinienplan für die Gegend zwiſchen Vorwerk
Obere Breiteſtraße und Saale.2. Bewilligung einer einmaligen Beihilfe für Jnſtand-
ſetzung uſw. der Herberge zur Heimat.

3. Neufeſtſetzung der Schulgeldſätze für das Lyzeum.
4. Umgeſtaltung des Lyzeums.5. Neufeſtſetzung der Mieten in den neueren ſtädt. Häuſern.
6. Ortsſatzung über die Beſeitigung von Tierkadavern

und Vertrag mit dem Abdeckereibeſitzer.
7. Nachtrag zur Ortsſatzung betr. die Bildung einer He-

bammenſtelle im Stadtkreiſe Merſeburg.
8. IV. Nachtrag zur Freibankordnung.
9. 1. Nachtrag zur Bierſteuerordnung.
lIiI. Nachtrag zur Ordnung betr. die Erhebung einer

Vergnügunggsſteuer.
II. Nachtrag zur Zuwachsſteuerordnung.
II. Nachtrag zur Grundſteuerordnung.Aenderung des I. Nachtrages der Ortsſatzung und Ge-

bührenordnung betr. die Vollkanaliſation der Stadt
Merſeburg.
IV. Nachtrag zur Ortsſatzung
betr. die Vollkanaliſation.
Endgiltige Feſtſetzung.
a) der Sonderhaushältspläne für 1923,
p) des Haushaltsplans für 1923,
c) Genehmigung der Steuerſätze für die Grund- und
Gebäudeſteuer, ſowie die Betriebsſteuer.

Geheime Sitzung.

und Gebührenordnung

Nachtrag zur Grundwertſteuerordnung.
Für das Rechnungsjahr 1923 wird der Steuerſatz

für die kiebauten Grundſtücke auf 309 des gemeinen
Wertes und für die unbebauten Grundſtücke auf 60 des
gemeinen Wertes feſtgeſetzt.

Begründung: Jn der bisherigen Grundwertſteuer
ordnung iſt beſtimmt, daß der Steuerſatz für unbebaute
Grundſtücke das Sechsfache des Steuerſatzes für die bebauten
Grundſtücke betragen ſoll. Dieſe Beſtimmung iſt am Ende
des letzten Rechnungsjahres getroffen worden, um eine in-
folge der eingetretenen wirtſchaftlichen Entwickelung gerecht-
fertigte ſtärkere Heranziehung der unbebauten Grundſtücke
gegenüber den bebauten Grundſtücken herbeizuführen. Es
mußte zu dieſem Ausweg geſchrit ten werden, da eine Herauſ-
ſetzung des bereits zu Beginn des Rechnungsjahres feſt
geſtellten gemeinen Wertes der Grundſtücke nach den be
ſtehenden Vorſchriften nicht zuläſſig war. Für das neue
Rechnungsjahr hat eine neue Einſchätzung ſämtlicher Grund-
ſtücke ſtattgefunden und zwar ſind die unbebauten Grund-
ſtücke pro Morgen etwa mit 250-300 000 Mark einge
ſchätzt worden, während für die bebauten Grundſtücke in
folge der beſtehenden Zwangswirtſchaft im Durchſchnitt etwa
der 6 10 fache Friedenswert angenommen worden iſt. Jn-
folge der nunmehr geſchaffenen neuen Grundlage iſt es daher

Freitag, den 22. Juni 1923

Sludlltwerorunetenſitung,
erforderlich, den letzten Nachtrag zur Grundwertſteuerordnung
wieder aufzuheben und wie urſprünglich zu beſtimmen, daß
der Steuerſatz für die unbebauten Grundſtücke doppelt ſo
hoch ſein ſoll, wie die bebauten. Gleichzeitig ſind die zur
Deckung des Haushaltsplanmäßigen Bedarfs notwendigen
Hundertſätze zu beſchließen. Es ſind vorgeſchlagen: 30 v. Tſd.
des gemeinen Wertes bei den bebauten Grundſtücken und
60 o bei den unbebauten Grundſtücken. Die ſich hiernach
ergebende Einzelbelaſtung iſt etwa folgende: Bei den be
bauten Grundſtücken ergibt ſich für den einzelnen Woh-
nungsinhaber eine Belaſtung in etwa der ſechsfachen Grund-
miete. Dieſer Satz iſt in ſolgender Weiſe ermittelt:
Friedenswert eines Grundſtückes beiſpielsweiſe 50 000 Mk.
Grundwertſteuer im Frieden 3 vom Tauſend 150 Mk.
Friedensmiete (500 des gemeinen Wertes) 2500 Mk.

Grundmiete 2000 Mk.,Gemeiner Wert f. 1923 (8facher Friedenswert) 400 000 Mk.,
Grundwertſteuer f. 1923 30 vom Tauſend 12000 Mk.
Das iſt der 6fache Betrag der Grundmiete.

Für die unbebauten Grundſtücke ſind zu zahlen je nach
der Einſchätzung pro Jahr und Morgen 13--21000 Mk.
Die letztgenannten Summen ſind bei den heutigen Getreide
preiſen durchaus tragbar. Sie ſtellen etwa bei einem Roggen-
preis von 90 000 Mk. für den Zentner den Wert von
15——23 Pfund Roggen dar. Jm Frieden iſt die Belaſtung
eine erheblich höhere geweſen. Es wurden damals 3 vom

Tauſend des gemeinen Wertes erhoben. Es müßte mithin
für einen Acker im Werte von rund 1000 Mk. 3 Mk.
Grundwertſteuer gezahlt werden. Das wäre der Gegen-
wert von etwa 50 Pfund Roggen. Dabei iſt allerdings im
bbedenken, daß jetzt von den Steuerpflichtigen noch mehrere
andere Steuern, die im Frieden nicht beſtanden, gezahlt
werden müſſen. Jedenfalls muß aber die Belaſtung als
durchaus tragbar angeſehen werden.

Feſtſtellung des Haushaltsplans.

Anträge:
a) die in der Sitzung vom 11. Juni 1923 genehmigten

Sonderhaushaltspläne für 1923 ſind nunmehr end
gültig Ffeſtzuſtellen.
der Haushalt für 1923 iſt endgültig feſtzuſtellen.
die Steuerſätze für die Grund- und Gebäudeſteuer,
wie für die Betriebsſteuer gemäß Magiſtratsbeſchluß
vom 5. Mai 1923 X 167,2 ſind zu veſchließen.
Der Magiſtrat hat zunächſt der Erhöhung des

Betriebsſtockes auf 120000000 Mk. und desPufferpoſtens auf 450000000 Mk. zugeſtimmt.
Obgleich die in voriger Stadtverordnetenverſammlung

darüber hinaus noch beſchloſſenen 60000000 Mk. als
Pufferpoſten für eine Reihe von Abteilungen der Wohl
ſahrtsamtsverwaltung auch nur eine gegriffene Summe ſind,
für deren richtige Höhe niemand eintreten kann, hat ſich
der Magiſtrat doch entſchloſſen, um eine ſchnelle Verab
ſchiedung des Haushaltsplanes herbeizuführen, auch dieſem
Antrage zuzuſtimmen, wenn in etwas veränderter Form.

Es ſollen nämlich dieſe 60000000 Mk. dem allgemeinen
Pufferpoſten zugeſetzt werden, der ſich damit um 200 000006
Mark und 60 000 000 Mk. auf 510 000 000 Mk. erhöht. Ent-
ſprechend erhöht ſich die „Einmalige Ausgabe“ bei der Ver-
mögensverwaltung um 260 000 000 Mk. und ebenſo die
entſprechende Einnahme bei der außerordentlichen Rechnung
und der Haushaltsplan ſchließt mit einem ungedeckten Reſt
von 360 000 000 Mk. ab.

Jn dieſer Form wird beantragt,
feſtzuſtellen.

Gebührenerhöhung für die Volklkanaliſation.
Der Haushaltsplan der Kanaliſation iſt durch die ſeit
ſeiner Aufſtellung eingetretene Geldentwertung vollſtändig
überholt. Es muß daher verſucht werden, ebenſo wie bei
anderen Steuern und Gebührenordnungen, eine Klauſel zu
finden, die eine jeweilige Anpaſſung des zu erhebenden
Gebührenſatzes an die eingetretene Geldentwertung ermög-
licht. Wie bei den Verwaltungsgebühren jedesmal eine Er-
höhung entſprechend der Erhöhung der Beamtengeälter ein-
tritt, empfiehlt es ſich, da die Hauptausgabepoſten des Haus
haltsphanes der Kanaliſation in Löhnen beſtehen, den zu
erhebenden Hundertſatz dem jeweiligen Spitzenlohn eines
ſtädtiſchen Gemeindefacharbeiters nach dem Tarifvertrage an-
zupaſſen. Auf dieſe Weiſe wird erreicht, daß für die Mehr-
ausgaben wenigſtens eine annähernde Deckung von ſelbſt
eintritt. Außerdem wird die mit jeder neuen Beſchlußfaſſung
verbundene Verwaltungsmehrarbeit erſpart.

Schulgelderhöhung für das Lyzeum.
Der Magiſtrat beſchließt, den Schulgeldſatz (50 000 M.)

und die Gleitformel mit Wirkung vom 1. Juli d. J. aö
für das ſtädtiſche Lyzeum hierſelbſt einzuführen.
Begründung Nachdem der Staat ſich infolge der

eingetretenen Teuerung endlich dazu verſtanden hat, das
Schulgeld für ſeine höheren Schulen mit den Verhältniſſen
einigermaßen in Einklang zu bringen, bleibt der Stadt
nichts übrig, als den ſtaatlichen Satz und ſeine laufende
Steigerung auch für die ſtädtiſchen höheren Schulen hier
das Lyzeum einzuführen, da andernfalls mit Entziehung

oder doch mindeſtens Kürzung der an ſich ſchon ganz unzu-
länglichen Staatsunterſtützung gerechnet werden muß. Die

die Haushaltspläne

Stadt hatte für das Lyzeum am 27. 3. und 28. 5. 23
einen Schulgeldſatz von nur 50 000 M. (für auswärtige
Schüler 50 Prozent mehr.) beſchloſſen.

Erhöhung der Mieten in den ſtädtiſchen Häuſern.
Die Miete in den ſtädtiſchen Ein- und Mehrfamilien-

häuſern auſ Rittersplan und an der Reinefarthſtraße werden
mit Wirkung vom 1. Oktober 1923 ab auf 1000 Mark je
Quadratmeter Wohnfläche erhöht. Die Umlegung der Neben-
koſten bleibt wie bisher aufrecht erhalten.

Die Miete in den neuen Häuſern auf dem Exerzierplatz
die für das Ammoniakwerk Merſeburg errichtet worden
ſind, wird auf 1500 Mark je Quadratmeter Wohnfläche
unter gleichzeitiger Umlegung der Nebenkoſten wie bei den
Häuſern auf Rittersplan feſtgeſetzt. Hierzu treten, ent
ſprechend dem mit dem Ammoniakwerk Merſeburg abge-
ſchloſſenen Vertrage, als Miete 9 Prozent von der ſeit
Baubeginn entſtandenen Mehrlöhne.
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Fortſehung der sepering- Debatte im Gundtag,

BVerlin, 21. Juni.
Jn zweiter und dritter Beratung ſtimmte heute der

Landtag zunächſt ohne Debatte dem Geſetzentwurf über
die Bereitſtellung von Staatsmitteln zur Urbarmachung
von ſtaatlichen Mooren zu. Dann wurden m gleichfalls ohne
Debatte einige Vorlagen angenommen, mit denen die
Bezüge der Beamten, Lehrer und Staatsarbeiter erhöht
werden. Jn der Fortſetzung der dritten Beratung des
Haushalts des Jnnern erklärt

Abg. Limbertz (Soz.), die tiefſte Urſache der Un-
ruhen im Ruhrgebiet ſei das Unvermögen der Reichsregiſ-
rung geweſen. Daneben habe aber die Hetze der Kommuniſten
eine verhängnisvolle Rolle geſpielt, auch in Schleſien.

Abg. Drewitz (D. Vpt.): Miniſter Severing hat
in ſeiner ruhigen ſachlichen Antwort eine wirkliche
Miniſte rrede gehalten. Volles Vertrauen können wir
dieſem Miniſter aber erſt entgegenbringen, wenn er mehr
Rückſicht nimmt auf die Jntereſſen des gewerblichen Mittel-
ſtandes.

Abg. Baecker (Dn.): Der deutſchen Reparations
politik wird kein Dienſt erwieſen, wenn der Miniſterpräſident
des größten deutſchen Volksſtaates erklärt, der Beſitz bringe
in Deutſchland nicht Opfer genug. Die Erklärungen des
Jnnenminiſters zu den Hausſuchungen in Münſter haben
ſich ſpäter als unrichtig erwieſen. Abg. Heilmann hat mit
ſeiner Rede einen ſolchen Peſtkordon um ſich verbreitet
(Großer Lärm), daß dieſer Peſtilenzhauch gar nicht mehr
durchdrungen wrden kann. (Großer Lärm. Rufe links: Das
war eine Miſtjauchenrede!)

Jnnenminiſter Severin g: Ueber die Vorgänge in
Münſter kann jetzt nicht geſprochen werden. Die Haus
ſuchungen erfolgten auf Anweiſung einer Reichsſtelle, die
ein Vorgehen für nötig hielt, um eine große Schädigung der
Grubendirektoren, gegen die damals die franzöſiſche Unter
ſuchung ſchwebte, zu vermeiden. Herr Baecker, der in
Münſter wieder zum Vorſitzenden des Reichsverbandes der
Deutſchen Preſſe gewählt worden iſt, hat ſeinen Aufenthalt
in Münſter wohl dazu benutzt, ſich falſche Jnformationen
geben zu laſſen, und ſie in der „Deutſchen Tageszeitung“
veröffentlicht. (Hört! Hört! Rufe: Baecker iſt eiſenſtirnig)
Die Regierung verwarf alle Terrorakte, aber die Berichte
des Arbeitgeberverbandes über den ſchleſiſchen Landarbeiter-
ſtreik waren meiſt übertrieben. Die Behauptungen des Abg.
Baecker haben ſich durchaus als falſch erwieſen. Deutſch
und national wäre es, eine widerlegte Behauptung zurückzu-
nehmen. Deutſchnativnal ſoll es offenbar ſein, eine Ver-
leumdung auf die andere zu ſetzen. (Laute Rufe rechts:
Wer hat verleumdet?!) Der deutſchnationale Führer Hergt
hat ſchon längſt den ſchärfſten Kampf gegen mich angekündigt.
Jch werde nicht ſtillhalten, ſondern auf einen Schelmen
anderthalbe ſetzen. (Beifall links und in der Mitte. Großer
Lärm rechts.)

Damit ſchließt die Ausſprache.
ſönliche Bemerkungen.

Abg. Baecker (Dn.) erſucht den Miniſter, den Vor-
wurf der Verleumdung außerhalb des Hauſes zu wiederholen.
(Gr. Lärm links.) Er erklärt weiter, in Münſter habe er jede
Minute den Verhandlungen des Verbandstages gewidmet.

Danach wurde das Miniſtergehalt bewilligt. Jn der
Einzelberatung wurde mit 137 gegen 126 Stimmen bei
neun Enthaltungen ein Zentrumsantrag angenommen, wonach
der Staatsrat einen eigenen Etat erhält.

Es folgen viele per-
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Nach Bewilligung des Etats der Preußiſchen Zentral-
genoſſenſchaftskaſſe, der Bergverwaltung, der Porzellanmanu-
faktur und des Landtages wurde nach 6 Uhr die weitere
Etatsberatung aüf Freitag 10 Uhr vormittags vertagt.

PHoliriſche Rundſchau
Beſſerung der Budgetlage in Frankreich.

Paris, 20. Juni. Am Dienstag ſtimmte die Kammer
über den öffentlichen Anſchlag der Rede Poincares über die
innere Politik ab. 357 Stimmen waren dafür, 200 Stimmen
dagegen. Dann wurde die Wahlreform beſprochen. Der Se-
nat ſetzte die Budgetbeſprechung fort. Der Finanzminiſter
Delaſteyrie ſtellte eine Beſſerung der Budgetlage ſeſt. Die
Sonderkonten aus dem Kriege ſeien verſchwunden, die öſfent-
lichen Ausgaben nehmen ab, die Einnahmen ſtiegen, die
befreiten Gebiete ſtünden in voller Wiedergeburt.

Frankreichs Kohlen-Ein- und Ausfuhr.
Paris, 20. Juni. Die franzöſiſche Zollſtatiſtik zeigt für

die erſten fünf Monate des Jahres eine Einfuhr von 12131
Millionen Frank. und von 20,7 Millionen Tonnen Kohlen
was eine Erhöhung um 3347 Millionen Frank und 635000
Tonnen Kohlen gegenüber 1922 bedeutet. Die Geſamtaus-
fuhr beträgt 11682 Millionen Frank für 9,6 Millionen
Tonnen Kohlen, was eine Erhöhung gegen 1922 um 3126
Millionen Frank und 1,6 Millionen Tonne Kohlen be-
deutet.

Bulgariſch-rumäniſche Annäherung.
Belgrad, 20. Juni. König Boris von Bulgarien hat

ſich mit einer Tochter des Königs von Rumänien, Prin-
zeſſin Jlona, verlobt. Der neue Außenminiſter Kalow
erklärte, daß die bulgariſche Regierung ſich beſonders die
Pflege der Beziehungen zu Rumänien angelegen ſein laſſen
wolle und daß alle ſchwebenden Fragen mit
ſofort in Angriff genommen werden ſollen.

Tſchitſcherin an Lord Curzon.
London, 20. Juni. Tſchitſcherin hat ein Telegramm an

Lord Curzon gerichtet, in dem er mit Befriedigung feſt
ſtellt, daß die ruſſiſchen Zugeſtändniſſe für die britiſche Re-
gierung eine genügende Grundlage zu einer Ver-
ſtändigung bieten.

Der polniſch- engliſche Vertrag.
Jn politiſchen Kreiſen ſpricht man ſchon ſeit längerer

Zeit davon, daß die engliſche Außenpolitik Sowjetrußland
gegenüber grundſätzlich eine neue aktive Richtung einge-
ſchlagen habe, und daß der Notenwechſel zwiſchen London und
Moskau, in dem Rußland bekanntlich Schritt für Schritt
zurückgewichen iſt, eine ſchwerwiegende Bedeutung hatte. Be
kanntlich weilte auch der engliſche Generalſtabsſchef in War-
ſchau, doch hatte man über die engliſchen Pläne in Polen
nichts näheres erfahren. Nunmehr kommt aus Wilna eine
Nachricht, wonach noch Pilſudski einen Vertrag mit Eng-
land geſchloſſen habe, der die engliſchen Abſichten in Polen
in einem aufklärenden Lichte erſcheinen läßt. Jn dieſem
zwiſchen Pilſudskt und Lord Cavan geſchloſſenem Ver-
trage erhält England die Berechtigung, engliſches Kapi-
tal in der polniſchen Kriegsinduſtrie zu inveſtieren. Eng-
land verſpricht Polen Lieferung von Maſchinen für ſeine
Kriegsinduſtrie und Kriegsmaterial zum Ausbau ſeiner Luft-
flotte und ſeiner Artillerie und techniſchen Waffen. Da-
gegen wird Polen nach England insbeſondere Nafta,

Rumänien

Benzine und Oele ausführen. Es ſcheint alſo, daß Eng-
land ernſtlich gewillt iſt, ſich einen Einfluß in der poli
tiſchen Haltung Polens Sowjetrußland (und nur dieſem?)
gegenüber zu ſichern und mit engliſchem Gelde die Barriere
Sowjetrußland gegenüber zu verſtärken. Dieſe Tatſache iſt
beſonders intereſſant in Anbetracht der Beſtrebungen Frank
reichs, Polen zu einer verſöhnlichen Politik gegenüber Sow-
jetrußland zu veranlaſſen, um den polniſchen militäriſchen
Kräften Aktionsfreiheit nach Weſten zu geben.

Eine neue Kraftfahrzeugverordnung.
Eſſen, 20. Juni. Jn einer neuen Verordnung dehnt

nunmehr der franzöſiſche Kommandierende General die
Verfügung über Einholen eines Paſſierſcheins, wenn Laſt-
kraftwagen nach Verfügung Nr. 39 nicht zurückkehren können,
auch Auf alle anderen Kraftfahrzeuge aus. Die für die
Paſſagierſcheine geforderten Summen ſind erſichtlich aus
folgendem Tarif: Kleine Laſtkraftwagen 50 000, Touriſten-
wagen 500000, kleine Perſonenwagen 300 000, Cyele-Cars
200 000, Motorräder 100 000, Motorräder mit Seitenwagen
150 000, Hilfsmotorräder 50 000 Mark. Am Eingang der
Verfügung wird geſagt, dieſe Beſtimmungen ſeien notwendig
in Anbetracht der Gefahren, die für die Sicherheit der Be
ſatzungstruppen aus den Attentaten und Sabotageakten auf
den Eiſenbahngleiſen hervorgehe und in Anbetracht der Not-
wendigkeit einer ſtrengen Beaufſichtigung des Kraftwagenver-
kehrs, natürlich, um ihn zu verhindern. Aber über die
Motive yſer Verordnung kann man bekanntlich denken wie
man will.

Iurnen, öpiel und öport,
VfL. in Weißenfels mit 4:0 ſiegreich!
Eigene Be richterſtattung.

Zu einem Wochentagsabendſpiel weilte geſtern die Liga
elf der VfL. im benachbarten Weißenfels, um hier gegen
den erſtklaſſigen Sportklub ein Geſellſchaftsſpiel auszutragen.
Wie nicht anders zu erwarten war, erwieſen ſich die Merſer
burger als techniſch dem Platzbeſitzer weit überlegen, ſo
daß ihr Sieg nie in Frage ſtand. Man hatte Kugler in der
Verteidigung, im Sturm ferner die beiden Jnnenſtürmer
getauſcht, was ſich für beide Flügel als recht vorteilhaft ers
wies. VfL. war faſt immer in des Gegners Hälfte, beging
aber den taktiſchen Fehler, den Gegner hier allzuſehr feſtzu-
halten, ſo daß die Torbelagerung dank der vielbeinigen
Verteidigung von Weißenfels nicht den verdienten zahlen-
mäßigen Erfolg hatte. Die vier Erfolge fielen in der erſten
und letzten Viertelſtunde, ſämtlich für den guten gegneriſchen
Torwart unhaltbar. Die Torſchützen waren Gebr. Thon (3)
und Heitkamp. Der Kampf war fair, der Unparteiiſche be-
friedigend.

Die letzten Spiele des VfL. vor Abſchluß der Saiſon
führen die Ligamannſchaft am nächſten Mittwoch mit Preußen
auf deren Platz zuſammen und am 1. Juli fährt die Elf
nach Rieſa. Am gleichen Tag empfängt Preußen die Liga der
Halliſchen Sportfreunde zum Jubiläumsſpiel.

Sportverein 99 II Großkayna l 3:1.
Geſtern Abend empfing die zweite Mannſchaft des
Sportvereins 99 die erſte Elf des Sportvereins Großkayna 22
zu einem Geſellſchaftsſpiel auf eigenem Platz. Der Kampf
war fair und meiſt offen, die beiderſeitigen Leiſtungen
befriedigend. 99 ſiegte dank größerer Durchſchlagskraft im
Sturm verdient.
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